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Das Bestattungsfahrzeug, sagte mir einmal ein Insider, das ist
sowas wie die Spitze des Eisbergs. Nämlich der sichtbare Teil
von etwas viel Größerem, das im Verborgenen bleibt. Das Fahr-
zeug ist das, was die Öffentlichkeit vom Bestatter wahrnimmt.
Wie er seine Arbeit verrichtet, wie sein Bestattungshaus aussieht,
welche Produkte er den Hinterbliebenen empfiehlt – all das be-
kommt in der Regel nur derjenige mit, der bereits Kunde ist. Ein
attraktives Fahrzeug dagegen fällt auch Nicht-Kunden auf. 

Das ist sicher ein Grund, warum Bestatterinnen und Bestatter beim
Thema Fahrzeuge so engagiert sind. Neue Modelle, neue Tech-
nologien werden immer sehr interessiert begrüßt, und so war`s
auch, als die ersten E-Fahrzeuge auf den Markt kamen. Was ist
aus der Euphorie geworden? Der Markt sei zusammengebro-
chen, nachdem die staatlichen Zuschüsse gestrichen wurden, er-
fuhr eternity bei den Recherchen zu diesem Heft. Andere Stimmen
sagen der E-Mobilität eine große Zukunft voraus. Es sei nur noch
eine Frage der Zeit, bis sich die E-Fahrzeuge flächendeckend
durchgesetzt hätten. 

„Halten Sie Fahrzeuge mit E-
Antrieb für besonders geeignet
für Bestattungen?“, war denn
auch eine unserer Fragen bei
einer kleinen Blitzumfrage auf
unserem Instagram-Account.
Tatsächlich bejahten das 54
Prozent der Teilnehmer. Und
auch die Bedeutung staatlicher
Zuschüsse wurden deutlich: für
58 Prozent der Teilnehmer
wären Zuschüsse für eine Kauf-
entscheidung wichtig. 
Die eigentliche Überraschung
kam auf die Frage: Fahren Sie
selbst ein Bestattungsfahrzeug
mit E-Antrieb? Nun folgen uns
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Erfahrungswerte
auf Instagram nicht ausschließlich Bestatter, sondern auch Ver-
treter verwandter Berufe und auch interessierte Laien. Dennoch
hätten wir damit nicht gerechnet: 93 Prozent (!) antworten mit
Nein, nur 7 Prozent fahren einen E-Antrieb. 
Da ist noch Luft nach oben. Aber es gibt sie, die Bestatter, die
schon einen Stromer im Fuhrpark haben. Und einige waren so
freundlich, mit uns über ihre Erfahrungswerte zu sprechen. Lie-
ben Dank dafür, sagt eternity und freut sich, auf den Seiten 12 bis
16 dieser Ausgabe  Leute zu Wort kommen lassen zu dürfen, die
wissen, wovon sie sprechen.

Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, wünsche 
ich eine interessante Lektüre.

Herzlichst 

Ihre Petra Willems
Chefredakteurin eternity
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Zwei Tage, 
zwei Rekorde
Aussteller- und erwartete Besucherzahlen 
bei der FORUM BEFA 

Schon von außen zeigt das Dortmunder U Kreativität:
Riesige Tauben, schwarz-gelbe Kicker oder glühender
Stahl laufen auf den riesigen Medienwänden unterhalb
des U, dem einstigen Wahrzeichen der Dortmunder
Union Brauerei. Filmemacher Adolf Winkelmann liefert
dafür immer passendes Material. Drinnen kann 
man ebenfalls viel Kreatives entdecken - 
Veranstaltungen und Ausstellungen, wie 
„Pixelfieber“ auf der UZwei, oder 
Kunstausstellungen im Museum Ostwall 
und Medienkunst im HMKV. Und die 
Aussicht von oben ist kostenlos, aber 
unbezahlbar!
Fotocredit: © Dortmunder U / Roland Baege 



Aussteller aus allen klassischen
Segmenten, technische Neue-

rungen, StartUps und eine ganze
Reihe von Erstausstellern, LivePod-
casts und Referate und ein toller
Netzwerkabend im früheren Westfa-
lenstadion – die FORUM BEFA in
Dortmund erwartet ihre Besucher mit
„einem  sehr vielfältigen Angebot“.
Zwei Tage sollte man sich Zeit neh-
men für die Fachmesse und sich ne-
benbei in Dortmund umschauen, das
längst sehr viel mehr als das be-
rühmte Dortmunder U – siehe Foto
links – zu bieten hat. Die Messe Dort-
mund liegt gut angebunden am Zen-
trum der Stadt und ist sowohl mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln als auch
mit dem Pkw sehr gut erreichbar.

Perfekte Voraussetzungen also für die 23. FORUM BEFA, die
wie immer unter der bewährten Regie von Udo Gentgen und
Stephan Neuser steht: „Wir sind uns sicher, mit der FORUM
BEFA in Dortmund, mit ihrer großen Zahl an engagierten Aus-
stellern sowie einer perfekten logistischen Anbindung und
nicht zuletzt durch ihr attraktives kulturelles und kulinarisches
Angebot im Umfeld, eine tolle Mischung von Präsentation, In-
formation und Unterhaltung gefunden zu haben.“

130 Aussteller werden dabei sein. „Das ist Ausstellerrekord“,
sagt Udo Gentgen. Und der Besucherrekord dürfte folgen.
2500 Besucher wurden zuletzt auf der FORUM BEFA in Ham-
burg gezählt. „In Dortmund“, so Gentgen, „dürften es noch
mehr werden.“ Mit einer geschätzten Gesamtfläche von
10.000 qm  ist die Dortmunder Ausgabe der FORUM BEFA
deutschlandweit die größte Messe ihrer Art nach der BEFA in
Düsseldorf. Die Standplätze sind ausgebucht, selbst das Foyer
der Messe wird genutzt. „Wir sind am Anschlag“, berichtet
Gentgen. 

Thematisch sind alle Bereiche abgedeckt, und der Besucher
darf sich auf innovative Produkte und Dienstleistungen freuen.
So werden, um nur einige Beispiele zu nennen, neue Einbet-
tungen für Frühchen gezeigt, und die Software-Hersteller prä-
sentieren ihre neuesten Cloud-Lösungen. Mit dabei ist auch
das niederländische Unternehmen Loop mit seinen Särgen
aus getrockneten Myzelfasern, die beim Kontakt mit Boden-
feuchte zum Leben erwachen und die Zersetzung beschleuni-
gen.

Interessant dürfte auch das Rahmenprogramm sein. Am Frei-
tag unterhalten sich Experten im Rahmen von Live Podcasts
über das Thema Digitalisierung, am Samstag stehen Vorträge
von hochkarätigen Referenten mit wertvollen Praxis-Tipps auf
dem Programm; alle Infos im Text auf der nächsten Seite. Zwei
Meetings stehen zudem auf dem Programm: Am Freitag von
15 bis 17 Uhr nutzt der Landesverband NRW die Gelegen-
heit für seine Innungsversammlung, am Samstag kommt der
BDB zur Mitgliederversammlung zusammen. 

Ein Top-Service der Messeleitung ist außerdem der Netzwerk-
Abend am Freitag, 12. April, im Signal Iduna Park (früher

Westfalen-Stadion). Hier besteht die beste Gelegenheit zum
Gespräch unter Fachkollegen! Ab18 Uhr ist Einlass, ab 18.15
Uhr kann man an Führungen durch das Stadion teilnehmen
und um 19.30 Uhr wird das Büfett eröffnet. Die Tickets kosten
– dank der  Unterstützung durch die Messe – nur 90 Euro und
beinhalten u.a. Stadionführung, DJ und Live-Band und alles,
was man für einen gelungenen Abend braucht.

Alle Infos, Anmeldungen und Tickets unter
http://www.forum-befa.com

7

Messe-Info
Freitag, 12. April 2024 und
Samstag, 13. April 2024

Einlass 10:00 Uhr
Ende 17:00 Uhr

Tickets
Onlinetickets     EUR 15,00
Tageskasse     EUR 20,00
ermäßigt     EUR 10,00

Für Kinder und Jugendliche bis einschließlich 15 Jahre ist
der Eintritt frei. Der Ausstellungskatalog ist im Eintrittspreis
inbegriffen. Zur Veranstaltung zugelassen sind aus-
schließlich Fachbesucher.

Adresse Navigation
Dortmunder Westfalenhallen 
Rheinlanddamm 200
44139 Dortmund

Ausreichend Parkplätze befinden sich in unmittelbarer
Nähe der Messehalle und im direkten Umfeld. Dank der
zentralen Lage kommt man in nur wenigen Fahrminuten
in die Innenstadt und zum Flughafen; die Westfalenhallen
haben direkten Anschluss an sechs Autobahnen und
einen eigenen Bahn- und U-Bahn-Anschluss.



Freitag 12. April

TODTAL DIGITAL - Live-Podcast #1
11:30 - 12:30 Uhr
mit Stephan Neuser, Dr. Jörg Noll, Stefanie Schillmöller und Dr. Simon Walter
Digitalisierung der Bestattungsbranche – 
Was macht der Bundesverband?
Vor welchen digitalen Entwicklungen stehen die Bestattungsbranche und unsere
Bestattungskultur? Welche Trends beobachten wir im Ausland – und wie kön-
nen wir diese Beobachtungen auf Deutschland übertragen? Welche Weichen
stellt der Bundesverband Deutscher Bestatter für seine Mitgliedsunternehmen?

Im Live-Podcast TODTAL DIGITAL sprechen Jörg Noll und Simon Walter mit Trend-
forscherin Stefanie Schillmöller und Stephan Neuser, Generalsekretär des BDB.

TODTAL DIGITAL - Live-Podcast #2
13:00 - 14:00 Uhr
mit Daniel Niemeyer, Dr. Jörg Noll, Nadine Trautmann und Dr. Simon Walter
Digitalisierung in der Aus- und Fortbildung im Bestatterhandwerk
Welche digitalen Kompetenzen werden in der Aus- und Fortbildung an 
Bestatterinnen und Bestatter vermittelt – und wie digital ist die Lehre selbst? 
Welche Rolle spielen digitale Werkzeuge und Angebote dann tatsächlich im 
Arbeitsalltag?

Im Live-Podcast TODTAL DIGITAL sprechen Jörg Noll und Simon Walter mit Be-
stattermeister und Dozent Daniel Niemeyer und mit der angehenden Bestatter-
meisterin Nadine Trautmann.

Samstag, 13. April  

VORTRAG
13:00 - 13:45 Uhr
Kevin Müller & Christoph Prüfer-Faber 
(SIGNAL IDUNA)
Von Menschen für Menschen und mit 
echten Werten Zukunft schaffen: 
Die SIGNAL IDUNA und der Bundesverband Deutscher Bestatter e.V.
Sie sind rund um die Uhr für andere Personen da, doch wer kümmert sich um Sie?
Gemeinsam mit dem Bundesverband BDB haben wir ein exklusives Paket für Sie und
Ihre Mitarbeitenden geschnürt. Wie Sie davon profitieren können? Besuchen Sie un-
seren Vortrag bei der BEFA 2024 in Dortmund.

VORTRAG
14:00 - 15:00 Uhr
Dr. Daniel Alt, Stefanie Kamp-Knorren, Emily Maichle
Was bringt eigentlich diese „Digitalisierung“ 
für mein Bestattungshaus?
Erhalten Sie Tipps für die Praxis, nutzen Sie Zukunftschancen und erkennen Sie Wett-
bewerbsvorteile. Tauchen Sie ein in die Welt der digitalen Innovationen und entdecken
Sie die Potenziale der Digitalisierung für Ihr Bestattungsunternehmen! 
Mit praxisorientierten Tipps zeigen Ihnen erfahrene Experten, wie Sie Ihre Service-
qualität verbessern, wie Sie Wettbewerbsvorteile konsequent ausbauen und wie Sie
konkret Chancen für die Zukunft nutzen. 

Infos von Experten 
Im Rahmenprogramm der FORUM BEFA
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Die Fahrt zur letzten Ruhestätte eines geliebten Menschen ist für
viele Hinterbliebene der Weg, der noch einmal gemeinsam

beschritten werden kann. Doch viele Trauernde und Hinterblie-
bene wissen das gar nicht – diese letzte Fahrt einer Urne vom
Krematorium zum Ort der Bestattung auf dem Friedhof oder dem
Friedwald kann äußerst trostlos und wenig dem Anlass entspre-
chend sein: Denn der nicht unübliche und die Kosten reduzie-
rende Weg von der Einäscherung zur Grabstätte erfolgt nicht
selten in einem speziellen Karton eines Versandunternehmens.
Und zwar desselben Versandunternehmens, das auch beispiels-
weise Onlinebestellungen befördert. 

Die Urne mit der Asche des Verstorbenen wird üblicherweise an
Orte postalisch versendet, die weiter entfernt sind. Benötigt wird
dazu eine sogenannte Urnenanforderung – und schon kann sich
das Paket vom Krematorium auf den Weg zum Friedhof machen.
Das ist zwar praktisch, doch wie angemessen diese Paketbeför-
derung schlussendlich erfolgt, obliegt dem Fahrer des Dienst-
leisters. 

Wem diese Art des Transportes der Asche eines geliebten Men-
schen jedoch würde- und pietätlos erscheint, kann sich mit dem
Bestatter seines Vertrauens absprechen und die Urnenüberfüh-
rung mittels eines Bestattungsfahrzeuges durchführen lassen. 

Das Traditionsunternehmen „Trauerhilfe Stier“ aus Nürnberg bie-
tet seit dem Herbst 2023 zusätzlich zu ihrer bestehenden Bestat-
tungswagen-Flotte auch einen Mini Cooper Clubman als reines
Urnen-Bestattungsfahrzeug an. Wurden Urnen zuvor meist in
einer Limousine mit einer speziellen Urnentransportvorrichtung
angemessen transportiert, ist der Mini Cooper Clubman nun ein
echter Spezialist. 

Mini - für Urnen groß genug 
Trauerhilfe Stier: „Einfach ein Sympathieträger“

10 eternity special

Olaf Stier, 
Bestattungsfachwirt in
vierter Generation im 
Familienunternehmen. 
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Bestattungsfachwirt Olaf Stier: „Der Mini ist ein Auto, das bei vie-
len Menschen ohnehin Emotionen weckt. Das trifft auch auf den
Mini als Bestattungsfahrzeug zu. Dieser ist nun ein Spezialfahr-
zeug, das für Urnen und Kleinsärge zugelassen ist. Die Flügeltü-
ren des Clubman hinten sind bereits eine Besonderheit dieses
Fahrzeugmodells, dazu die optischen Flügel auf der PKW-Seite -
das Auto ist einfach ein Sympathieträger.“ 

Feste Trennwand
Auch die Innenausstattung kann sich sehen lassen. „Die feste
Trennwand zwischen Fahrerkabine und Transportraum ist vorge-
schrieben. Es gibt im Innenraum einen Teller für die Urne mit ver-
stellbaren Haltern, eine Querstrebe für Pflanzen und Dekoration
und natürlich Lampen zur optimalen und stimmungsvollen Be-
leuchtung der Urne. Der Wagen ist zudem komplett ansehnlich
und schön ausgekleidet.“ 

Der Mini dient der Urnenüberführung – sei es im Stadtgebiet, zu
umliegenden oder weiter entfernten Friedhöfen oder zum Fried-

wald. „Das sind dann höchstens 200 bis 250 Kilometer Entfer-
nung, für einen E-Antrieb wären solche Strecken kein Problem.“
Da der Mini Cooper Clubman seit 2023 nicht mehr produziert
wird, gab es tatsächlich bei der Motorisierung keine Auswahl.
Der Clubman war nur als Benziner erhältlich. 

„Grundsätzlich wäre ein Fahrzeug als Elektrovariante eine Alter-
native gewesen. Ich schätze es sehr, dass unsere E-Bestattungs-
fahrzeuge auf dem Friedhof äußerst leise und dem Anlass
angemessen unterwegs sind. In der Stadt fahren wir daher fast
immer elektrisch. Tatsächlich gibt es in Friedwäldern aber keine
Ladestationen, so dass bei längeren Fahrzeiten die Benzinerva-
riante durchaus praktischer sein kann“, so Olaf Stier. 

Bei den Kunden kommt der Mini auf jeden Fall gut an, denn der
kleine Bestattungswagen weiß die Herzen der Hinterbliebenen
zu berühren und verleiht so für das letzte Stück des gemeinsamen
Weges das richtige Gefühl. 

Andrea Lorenzen-Maertin
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Mit Spannung waren die ersten vollelektrischen Bestattungs-
fahrzeuge seinerzeit erwartet und vom Fachpublikum mit

größter Aufmerksamkeit auf den Messen in Augenschein ge-
nommen worden. Dann wurden die ersten Exemplare verkauft,
die Markteinführung wurde durch Prämien und staatliche Zu-
schüsse zusätzlich gefördert. Seither sind einige Jahre vergan-
gen, und eternity wollte wissen, wie es um die langersehnte
E-Mobilität heute bestellt ist und hat zu diesem Zweck einige Be-
statter befragt, die in den vergangenen Jahren ein elektrisch be-
triebenes Fahrzeug angeschafft haben. Welche Fragen wir

gestellt haben, lesen Sie im neben-
stehenden Kasten. Die wichtigste
von allen: Wie zufrieden sind Sie mit
Ihrem Stromer?

E-Mobilität erfahren
eternity fragte Bestatter: Wie zufrieden sind Sie?

Die Fragen

1. Sie sind Besitzer eines Bestattungswagens mit 
vollelektrischem Antrieb. Welches Modell von 
welchem Hersteller fahren Sie?

2. Wann haben Sie das Fahrzeug angeschafft? 
Sind Sie zuvor einen Hybrid gefahren?

3. Waren für die damalige Kaufentscheidung (und 
die Installation der Ladestation) staatliche Zuschüsse 
wichtig?

4. Wie zufrieden Sind Sie (in Schulnoten 1/sehr gut 
bis 6/ungenügend) mit:
– Reichweite
– Ladedauer und Handling
– Kostenbilanz
– Feedback der Kunden 

5. Wenn Sie noch einmal vor der Entscheidung stünden,
würden Sie das Fahrzeug wieder anschaffen?

6. Planen Sie die Anschaffung weiterer E-Fahrzeuge für 
Ihre Flotte?
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Unser erster Interview-
partner ist Jens Ernesti.

2011 hat er das Bestat-
tungshaus „Trauer ist Liebe”
in Swisttal-Heimerzheim ge-
gründet. Seine Kunden kom-
men überwiegend aus dem
Rhein-Sieg-Kreis und dem
Kreis Euskirchen, aber auch
darüber hinaus. Die Ent-
scheidung für ein elektrisch
betriebenes Fahrzeug fiel in
einer extrem schwierigen Si-
tuation. Im Juli 2021 wurde
das gesamte Ahrtal zum
Schauplatz einer Tragödie.
Starkregenfälle hatten eine
Flutwelle ausgelöst, 135

Menschen starben, fast 800 wurden verletzt, einige schwer. Tau-
sende Gebäude wurden stark beschädigt, zehntausende Men-
schen verloren ihr Zuhause. Und das Bestattungshaus „Trauer ist
Liebe“ seinen Bestattungswagen:  die E-Klasse war frisch ange-
schafft, gerade mal sechs Monate alt, und als das Wasser wie-
der sank, ein Totalschaden.

„Der Wagen, den wir damals verloren haben, war ein Benziner.
Wir haben nach der Flut ein neues Fahrzeug bestellt und fahren
jetzt wieder eine E-Klasse, wieder von der Firma Kuhlmann Cars,
aber diesmal einen Hybrid“, berichtet Inhaber Jens Ernesti. Zuvor
hatte er noch keinen Wagen mit Elektroantrieb im Unternehmen.
Spielten für die Kaufentscheidung staatliche Zuschüsse eine Rolle?

„Nein. Aufgrund der Eile, die geboten war, um nach der Flut wie-
der arbeitsfähig zu werden, war dies das Fahrzeug, welches dem
Vorgänger am nächsten kam und schnell abrufbar war.“ „Das
war damals der Hauptgrund für dieses Fahrzeug“, ergänzt er,
„inzwischen bin ich jedoch – gerade mit der Hybridausstattung
– vollkommen überzeugt von dieser Variante.“

Welche Schulnoten (1/sehr gut bis 6/ungenügend) würde er 
vergeben für

– die Reichweite? „Diese beträgt bei voller Ladekapazität auf-
grund des Gewichts nur gut 30 km. Aber dies reicht für unsere Be-
dürfnisse aus. Danach steht ja der Dieselantrieb zur Verfügung.
Note 3.“

– die Ladedauer und das Handling? „Dies ist recht ein-
fach, da wir über eine normale Außensteckdose arbeiten kön-
nen. Note 2.“

– das Feedback der Kunden? „Das ist sehr positiv. Nicht nur
die Optik des Fahrzeugs kommt positiv bei den Kunden an, son-
dern auch das praktisch lautlose Fahren vom Trauerhaus aus ist
sehr angenehm. Auch bei Konduktfahrten von der Kirche zum
Friedhof ist dieses Fahrzeug ohne störendes Motorgeräusch na-
türlich hervorragend. Note 1.“

Aktuell ist sein Fuhrpark auf einem sehr neuen Stand, daher sind
für den Moment keine weiteren Anschaffungen geplant. Doch
wenn er noch einmal vor der Entscheidung stünde, würde er also
das Fahrzeug wieder anschaffen? „Auf jeden Fall“, sagt Jens
Ernesti.

Jens Ernesti leitet das 
Bestattungshaus „Trauer ist Liebe“
in Swisttal.

Nach der Flutkatastrophe im Ahrtal musste ein neues
Fahrzeug bestellt werden, und die Entscheidung fiel
wieder für eine E-Klasse, aber diesmal einen Hybrid.  
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Zu den Pionieren der E-
Mobilität zählt das

Schweizer Bestattungshaus
Egli. Ein echtes Traditions-
unternehmen. In zweiter
und dritter Generation be-
treibt die Inhaberfamilie
auch die einheimische Egli
Sargproduktion AG, die
vor rund 60 Jahren gegrün-
det wurde. Das Bestattungs-
unternehmen ist seit 1974
eigenständig, hat inzwi-
schen sieben Standorte (Lu-
zern, Beromünster, Dag-
mersellen, Emmenbrücke,
Kriens, Sursee und Willis-

au)  und ist das führende Unternehmen in Stadt und Kanton
Luzern.

Die Geschäftsleitung obliegt Martin Mendel, der die Egli Bestat-
tungen AG seit 2016 vom Hauptsitz Luzern aus führt. Beim
Thema E-Mobilität war er von der ersten Stunde an dabei: „Wir
fahren einen Tesla Model S der früheren Firma Binz, den wir im
Juni 2020 – damals noch bei der Schwesterfirma in Bern – in Be-
trieb genommen haben. Nach einem langem Zulassungsverfah-
ren, da es sich damals um den ersten Tesla-Bestattungswagen in
der Schweiz handelte“, berichtet er.

Zuschüsse spielten keine Rolle bei der Kaufentscheidung. „Die
Anschaffung erfolgte aus eigenen ökonomischen und ökologi-
schen Gedanken. Damals war auch der Reiz sehr groß, Vorrei-
ter zu sein als erstes Bestattungsunternehmen mit einem
Tesla-Bestattungsfahrzeug in der Schweiz“, so Mendel. Ein wei-
teres Motiv: „Der niedrige Geräuschpegel, der im Sinne einer

würdevollen Abholung und Überführung eine attraktive 
Eigenschaft ist.“

Und wie zufrieden ist er mit seinem Tesla nach inzwischen fast
vier Jahren der Erprobung? In Schulnoten (wieder 1/sehr gut bis
6/ungenügend) fällt sein Urteil folgendermaßen aus: 

Zum Fahren: Note 1 bis 2,  vor allem auf der Autobahn ist es
sehr entspannend zu fahren. 

Zum Arbeiten: Note 3,  nur einen Sarg – wenig Platz für 
Material!“

Voll aufgeladen reicht der Akku für 300 bis 350 km. Ladedauer
und Handling sind okay, denn „nach einem normalen Arbeitstag
stecken wir das Fahrzeug am Abend im Geschäft ein und laden
es mit 16 Ampere auf.”

Als „sehr unterschiedlich“ erlebt Martin Mendel das Feedback
der Kunden, „das findet wohl eher im Unterbewusstsein statt. Es
gibt jedoch bei Hinterbliebenen regelrechte Tesla-Fans, die sich
eine Fahrt für ihre Liebsten im Tesla wünschen. Und: Passanten
schauen uns sehr lange nach, wenn wir unterwegs sind, nicht zu-
letzt wegen der klassischen Form des Bestattungswagens.“

Würde er das Fahrzeug noch mal kaufen, wenn er wieder vor
der Entscheidung stünde? 
Martin Mendel: „Ja, vielleicht weniger aus praktischen Gründen,
sondern eher aufgrund der sehr positiven Außenwahrnehmung
und Rückmeldungen.“ Und kann er sich auch weitere E-Fahr-
zeuge in der Egli-Flotte gut vorstellen? „Mit der laufenden Ent-
wicklung, besseren Reichweiten und ausgebauter Infrastruktur
wird das immer mehr ein Thema. Wir haben schon andere Elek-
trofahrzeuge für den täglichen Einsatz angeschafft.“

Martin Mendel, Geschäftsleiter
der EGLI Bestattungen AG.

Im Juni 2020 wurde - 
nach einem langem 
Zulassungsverfahren - 
der erste Tesla-Bestattungs-
wagen in der Schweiz 
bei Egli Bestattungen 
in Betrieb genommen.
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Gute Erfahrungen mit der E-Mobilität hat auch das Bestat-
tungshaus Schulte gemacht, das an sieben Standorten im

Raum Unna, Hamm, Drensteinfurt vertreten ist. Bestattermeister
Martin Schulte, der den Betrieb seit 1999 leitet, hat schon zwei
Stromer in seiner Fahrzeugflotte, und das schon seit geraumer
Zeit.

„Wir haben einen Mercedes-Benz eVito als Bestattungswagen
und eine Mercedes-Benz E-Klasse mit Hybrid-Antrieb. Der eVito
ist ein vollelektrisches Fahrzeug und die E-Klasse ein Hybrid Fahr-
zeug mit Elektromotor und Benzinmotor“, erklärt er. Der eVito
läuft seit Dezember 2020 im Bestattungshaus Schulte, die Hybrid
E-Klasse seit Juni 2021.

Beide Fahrzeuge hat er als Neuwagen bei Kuhlmann-Cars ge-
kauft: „Nicht nur was das Fahrzeug betrifft, sondern auch mit
dem Umbau und dem Service von Kuhlmann-Cars sind wir mehr
als zufrieden“, sagt Martin Schulte.

Welche Rolle spielten für ihn die damals verfügbaren Zuschüsse?
„Sagen wir so: Es war mir wichtig, aber nicht der ausschlagge-
bende Grund, mich für einen Bestattungswagen zu entscheiden.
Hier spielt in unserer Philosophie die Nachhaltigkeit eine große
Rolle. Aber die Förderungen haben wir natürlich trotzdem gerne
mitgenommen.“

Welche Zensuren gibt er den beiden Fahrzeugen (in Schulnoten
1/sehr gut bis 6/ungenügend)?

– Reichweite: Note 3 für den eVito und Note 2 für die E-Klasse

– Ladedauer und Handling: Note 2

– Kostenbilanz: Note 1

– Feedback der Kunden: Note 1

Wenn er heute noch einmal zu entscheiden hätte, würde er dann
wieder E-Fahrzeuge anschaffen? „Definitiv, vor allem bei Kuhl-
mann-Cars. Die haben einfach ein sehr gutes Angebot und eine
sehr gute Beratung, insbesondere was das Thema Elektro- und
Hybrid-Fahrzeuge angeht. Mit mir wurden nicht nur die Details
der Bestattungswagen besprochen, sondern ich wurde auch zu
den Themen Förderung, Leasing und Anschaffung der Ladeinfra-
struktur für unser Institut beraten. Hier arbeitet Kuhlmann-Cars mit
einem Partnernetzwerk zusammen, von dem wir Bestatter dann
wieder profitieren können. Bei dem Thema Elektrofahrzeuge geht
es ja um weit mehr als nur um das Fahrzeug an sich, weshalb mir
diese umfassende Beratung sehr wichtig war.“

Sind weitere E-Fahrzeuge für die Schulte-Flotte geplant? Martin
Schulte: „Mit den beiden Elektrofahrzeugen sind wir schon sehr
gut aufgestellt, so dass es in ein paar Jahren vorrangig um das
Thema Ersatzanschaffung gehen wird. Sollten wir bis dahin je-
doch weiter wachsen, würden wir bei der Anschaffung zusätzli-
cher Fahrzeuge natürlich auch wieder Elektrofahrzeuge in die
engere Wahl nehmen.“

Martin Schulte (r.), Inhaber des Bestattungshauses 
Schulte, hat die neue E-Klasse bei Kuhlmann-Cars in 
Heiden selbst abgeholt, hier im Bild mit dem Firmen-
gründer und heutigen Seniorpartner Udo Schmidt.



Schon seit 2019 ist man im Ersten Ulmer Bestattungshaus Streidt
elektrisch unterwegs. Inhaber Daniel Streidt hat schon früh die

ersten Dienstwagen mit E-Antrieb angeschafft. „Wir waren schon
ziemlich überzeugt vom E-Antrieb und haben dann irgendwann
auch den Tesla ausprobiert“, berichtet sein Sohn Ramon Streidt.
Die finale Entscheidung fiel schließlich zugunsten des EQV 300,
ein vollelektrischer Van aus dem Hause Kuhlmann-Cars. Und mit
diesem Fahrzeug ist man in dem Traditionsunternehmen, das mit
sieben Standorten im Großraum Ulm vertreten ist, „mehr als zu-
frieden“.

„Wir haben ein großes Gebiet abzudecken in einem Umkreis
von 60 bis 70 km rund um Ulm. Insofern hatten wir anfänglich Be-
denken, ob wir mit einem vollelektrischen Fahrzeug zurechtkom-
men würden.“ Nach gut zwei Jahren im Dauereinsatz steht fest:
Das klappt bestens! „Wir sind noch nie stehengeblieben mit dem
Fahrzeug. Obwohl wir viel unterwegs sind, reicht die Ladeka-
pazität vollkommen für die täglichen Fahrten. Allerdings achten
wir auch penibel darauf, dass das Auto sofort an die Ladestation
geht, sobald es von einer Fahrt zurück ist. Auch nachts wird
immer geladen, da haben die Fahrer ein Auge drauf“, so Ramon
Streidt.

In Schulnoten ausgedrückt  (1/sehr gut bis 6/ungenügend)  be-
kommt der Van von ihm für:

– die Reichweite „eine solide 2“ und

– die Ladedauer und Handling „ebenfalls eine 2. Grund-
sätzlich einfacher als zu tanken, aber manchmal gibt es techni-
sche Defekte im Ladenetz, für die das Auto nichts kann.“

Ohne Verbrenner in der Fahrzeugflotte ginge es im Ersten Ulmer
Bestattungshaus allerdings (noch) nicht. „Bei langen Überfüh-
rungsfahrten in den Norden oder auch ins Ausland ist der Diesel
nach wie vor unschlagbar. Mit dem E-Antrieb müsste man unter-
wegs in den Ladepark, das dauert einfach zu lange.“

Für die Kostenbilanz gibt Ramon Streidt ebenfalls die Note 2,
wobei sich bei rund 70.000 bis 150.000 km pro Jahr und dank
der betriebseigenen Photovoltaikanlage „eine immense Kosten-
einsparung ergeben wird“.

Die Bestnote 1 ist beim Feedback der Kunden fällig. „Kon-
duktfahrten sind hier bei uns in der Region eher untypisch, aber
bei einer Hausabholung mit diesem schönen Fahrzeug, das der
Limousine in nichts nachsteht, vollkommen geräuschlos wegzu-
fahren, ist schon eine feine Sache, die von den Familien auch
sehr positiv bewertet wird.“

Zuschüsse hält Ramon Streidt „für nicht so relevant“. Er vertraut
darauf, dass „der klare politische Weg der EU langfristig darauf
hinaus laufen wird, dass Strom günstiger sein wird als Sprit. Dann
wird sich die Frage, ob ein E-Fahrzeug bezuschusst wird, nicht
mehr stellen.“ Für ihn ist klar: spätestens ab diesem Zeitpunkt ist
der E-Antrieb „definitiv überlegen“.

Die Frage, ob er das Fahrzeug noch mal anschaffen würde, hat
im Bestattungshaus Streidt leider eine unerwartete Aktualität be-
kommen. „Kurz vor Jahresende hatte einer unserer Mitarbeiter
einen Unfall mit dem Fahrzeug. Ihm ist zum Glück nichts weiter
passiert, aber es hat ordentlich gescheppert und wir brauchten
ein neues Fahrzeug – da haben wir den EQV direkt noch mal neu
bestellt.“

H-Kennzeichen, E-Kennnzeichen: Im Ersten Ulmer 
Bestattungshaus – hier im Bild Inhaber Daniel Streidt
mit Sohn Ramon – gibt es Fahrzeuge aus ganz unter-
schiedlichen Generationen.
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Schon seit Menschengedenken ist die Überführung eines Ver-
storbenen ein würdevoller Akt. Im alten Ägypten wurden die

Toten mit Totenbarken über den Nil gefahren, für den Transport
an Land gab es Schlitten mit Rädern. Der Leichnam lag dabei auf
einem Divan, der von einem Baldachin überdacht war.  In Grie-
chenland gibt es erste Zeugnisse für einen Leichenwagen im Ilias-
Epos und von Bildnissen auf Vasen aus der Zeit von 1050 bis
675 v. Chr.

Der Leichenwagen Alexander des Großen, der von 32 Pferden
gezogen wurde, hatte nach der Beschreibung des griechischen
Geschichtsschreibers Diodor ein goldenes, mit Edelsteinen ver-
ziertes Gewölbe. Der Wagenkasten ruhte auf zwei Achsen, die
vier Räder bestanden aus Eisen und waren vergoldet. An allen
vier Ecken waren Glocken angebracht, die das Totengefährt an-
kündigten.

Im Mittelalter wurden die Leichenwagen aus bäuerlichen Acker-
geräten gebaut, zum Beispiel aus Eggen, die aus einem drei-
eckigen Rahmen aus Eisen mit Spitzen bestand.  Mit den Spitzen
nach oben, auf deren Zinken  Kerzen gesteckt wurden, gelang-

Ein würdevoller Akt
Barken, Eggen, Holzkarren – die Historie

ten sie bei Beerdigungen in die Kirchen. Der Sarg wurde wäh-
rend der Totenmesse darauf gesetzt, die Egge selbst mit Tüchern
drapiert und mit Kränzen geschmückt. Historische Quellen zei-
gen, dass Angehörige und Freunde letzte Grüße, Gedichte und
Nachrufe auf die freien Zinken spießten. Zum Grab wurden die
Eggen zunächst getragen, erst später erhielten sie Räder.

Während bei der Bestattung von Militärangehörigen Lafetten, die
Fahrwerke von Geschützen, eingesetzt wurden, kamen bei Pri-
vatpersonen Holzwagen in Mode: zunächst einfache, hölzerne
Karren mit einem Holzrahmen, an dessen Ecken Kegelzapfen an-
gebracht waren. Entscheidend war, dass diese Karren nun ei-
gens für Beisetzungszwecke gebaut und eingesetzt wurden. 

Im Laufe der Jahrhunderte wurden die Holzwagen immer weiter
entwickelt.  Der Sarg wurde reich dekoriert, auf die Eckpfeiler
wurden Lichter gesetzt. Fahnen, Kerzen, Wappen und Blumen-
schmuck wurden aufgetürmt. Und schließlich für bedeutende Per-
sönlichkeiten auch ein Wagen in Pagodenform erfunden, die die
Vorläufer der Trauerkutschen darstellten, wie sie teils heute noch
im Gebrauch sind.

Im 19. Jahrhundert nutzte der Adel gern diese prächtigen
Wagen für ihre standesgemäßen Bestattungen. Bei diesem
wunderschönen Exemplar von Elke und Günther Rede-
mann aus Worbis handelt es sich um einen Glaswagen
aus dem Jahr 1880. Weitere Infos unter 
www.kutschenromantik.de/bestattung-kutsche.de
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Viele Bestatter nutzen bereits die Möglichkeit des einfachen,
sicheren und ergonomischen Transportes der FERNO Über-

führungstragen oder eines Sargs mit dem FERNO Mondial Roll-
In-System und der PowerX. Ganz neu in der Produktfamilie ist
das VIPER F Fahrtragensystem. 
Mit 320 kg Belastbarkeit  und einer Ladehöhe von bis zu 90 cm
wird das VIPER Fahrgestell zu einer universellen Lösung für den
modernen Bestatter. Mit FERNO Adapter ausgestattet, können
auf dem VIPER Fahrgestell die FERNO Überführungstrage 11
BS, Korbtragen, Unfallsärge und Bestattungssärge sicher und
einfach transportiert werden.

Eine maximale Manövrierbarkeit und die hohe Belastbarkeit des
VIPER Fahrgestells gewährleisten ein rückenschonendes Arbei-
ten. Das Fahrgestell hebt und senkt elektrohydraulisch bis zu
320 kg auf Knopfdruck.  

Das Be- und Entladen des VIPER  Fahrgestells in das Bestatter-
fahrzeug erfolgt über das zur Grundausstattung gehörende Be-
und Entladesystem, welches gleichzeitig die crash-getestete Ar-
retierung für das Fahrgestell ist. Ein entscheidender Vorteil im
Berufsalltag: Durch das Be- und Entladesystem ist das Ein- und
Ausladen des VIPER Fahrgestells auch auf geneigten oder un-
ebenen Untergründen möglich!

Für die VIPER F, wie sie offiziell genannt wird, gilt wie für alle
Produkte aus dem Hause FERNO: ihr Ziel ist eine größtmögliche
Arbeitserleichterung für den Bestatter. Deswegen ist es wichtig,
dass die verschiedenen Produktlinien perfekt miteinander funk-
tionieren. Mit der teilbaren Schaufeltrage 65 EXL können Ver-
storbene einfach aufgenommen und direkt in die FERNO
Überführungstrage gelegt werden. Diese wiederum passt mit
entsprechendem Multifunktionsadapter auf FERNO Fahrgestelle.
Auf den FERNO Fahrgestellen können mit dem Adapter auch
Särge sicher und komfortabel transportiert werden. FERNO sind
eben Produkte mit System. 

Neben Ergonomie und bester Bedienbarkeit zeichnen sich
FERNO Produkte darüber hinaus durch ihre Langlebigkeit aus,
Qualität, die Jahrzehnte überdauert. Nicht selten werden sie
an die nächste Bestattergeneration weitergegeben. Eine um-
fangreiche Betreuung über den eigenen Außendienst und Ser-
vice stellt sicher, dass die Einsatzfähigkeit der Produkte auch
noch nach vielen Jahren gewährleistet ist. Eine Investition also,
die sich durch ihre Wirtschaftlichkeit und die Freude am Um-
gang mit den Produkten für Unternehmer und Mitarbeiter be-
zahlt machen.

www.ferno.de

Voll auf Strom
VIPER F ist neu in der 
FERNO Produktfamilie

Jetzt nur noch weiter einschieben, und das Fahrgestell arretiert automa-
tisch in der Fahrzeughalterung. Beim Ausladen geht es genauso ein-
fach. Arretierung lösen, Fahrgestell herausziehen, bis die Fahrgestell-
beine außerhalb des Fahrzeugs frei in der Luft hängen. Per Knopfdruck
die Fahrgestellbeine ausfahren, die Sicherung lösen und das Fahrge-
stell ist einsatzbereit.

Beim Anfahren auf den Beladeschlitten arretieren die Längsachsen der
Laderäder im Beladeschlitten. Beim Einschieben des Fahrgestells fährt
auch der Beladeschlitten ein und die Laderäder setzen auf. Die Fahr-
gestellbeine können nun elektrisch angehoben werden. 



Angefangen hat alles mit einem Film, ein Klassiker – Harold
und Maude. 1971 erschienen, da war ich gerade mal sechs

Jahre alt. Cat Stevens schrieb die Musik zu diesem Film, der
1983 zum Kult wurde, in dem es um das Leben und den Tod
geht. Um selbstbestimmtes Sterben, den Sinn des Lebens und um
einen zum Leichenwagen umgebauten Jaguar E-Type.
Da muss ich mich irgendwie infiziert haben, so mit 16, 17, 18...
Danach kam das Leben dazwischen und der Tod – 1997 starb
mein Erstgeborener sechs Wochen vor Entbindungstermin im Mut-
terleib. „Totgeburt männlich” lautete die Eintragung im Familien-
buch, das Namensrecht wurde erst ein Jahr später geändert. Wir
hatten „Glück” damals – eine Hebamme, die mir meinen toten
Sohn in den Arm legte, eine Bestatterin, die uns ermutigte, die
uns Zeit und Raum gab, unseren Sohn kennenzulernen und uns
gleichzeitig zu verabschieden. Wie wichtig das für meine Trauer
war, das verstand ich erst viele Jahre später.

Jahre später, zwei Söhne weiter und eine Scheidung danach – da
ermutigte mich mein „Großer” mir einen Traum zu erfüllen – einen
eigenen Leichenwagen: einen Chevrolet Caprice Baujahr 1993,
ausgebaut von Eagle. Ich taufte meine “Leiche” mit dem Namen
Azrael – ein Todesengel aus dem Islam, der die Seelen der Toten
in das Jenseits trägt. Daraus erwuchs „Azraels Reisen”, ein Pro-

jekt, mit dem ich mich mit dem Tod, der Endlichkeit, unserem Um-
gang damit auseinandersetze und dieses Thema in die Gesell-
schaft trage. Azrael ist dabei oftmals ein Auslöser für Gespräche
über das Sterben und den Tod, denn überall wo wir beide auf-
tauchen, reagieren die Leute mit einer Mischung aus Ablehnung
und Neugier. Meist lade ich dazu ein, einmal einen Blick ins In-
nere hineinzuwerfen, denn wenn man tot ist und drinnen liegt,
sieht man nichts mehr…

Meine Reisen führen mich zu Orten der Erinnerung: Friedhöfe
und Gedenkstätten. Und zu den Gräbern der ganz Kleinen, den
Sternenkindern, die mir ganz besonders am Herzen liegen. Von
diesen Reisen erzähle ich auf Instagram und Facebook, zeige Bil-
der von diesen Orten, von Azrael und seinen Freunden, philoso-
phiere über den Tod und unsere Vergänglichkeit, erinnere und
mahne, kämpfe gegen das Vergessen.

Und seit Anbeginn unterstütze ich mit einem Spendenmarathon
Projekte, um anderen Trauernden zu helfen. Der Marathon be-
ginnt 90 Tage vor Pfingstsamstag auf betterplace.org und findet
sein Ende am Südfriedhof in Leipzig. Jedes Jahr treffen sich dort
in Leipzig Freunde historischer Leichenwagen, um gemeinsam in
einem Konvoi für den Erhalt zeremonieller Bestattungsfahrzeuge
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Azraels Reisen
... zu Friedhöfen und Gedenkstätten

Autor Robert Besken mit der „Lady Leiche“, einem Cadillac Fleet-
wood Hearse von 1975, der zurzeit pinkfarben durch die Welt rollt
und in diesem Jahr seine endgültige Lackierung bekommt.
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Das Projekt

Das  Projekt Azraels Reisen und die gleichnamige Home-
page sind verstorbenen Kindern und ihren Familien ge-
widmet. Vor dem Hintergrund seiner persönlichen Erfah-
rungen weiß Autor Robert Besken, wie wichtig Trauerar-
beit ist, und dass der Tod eines Kindes, egal ob Sternen-
kind, Kinder, die kurz vor oder nach der Geburt ver-
sterben, oder ältere Kinder eine Zäsur im Leben bedeutet. 

Mit seinem ausrangierten Bestattungswagen besucht er re-
gelmäßig Friedhöfe und sucht ganz bewusst nach solchen
Orten, um diese auf der Homepage zu zeigen. Eine sei-
ner Leidenschaften ist es, Azrael an besonderen Orten ins
rechte Licht zu rücken. Egal, ob vor einem Friedhof oder
im Wald. Auch die Skyline von Frankfurt oder Ruinen eines
Schlosses wurden schon für ein Shooting genutzt.Azrael ist ein Chevrolet Caprice V8. Trotz eines durchschnittlichen Spritver-

brauchs von 14,6 Litern auf 100 Kilometer fährt er klimaneutral, da sein Be-
sitzer Robert Besken monatlich an Atmosfair spendet. Und: angesichts
seines Alters – Baujahr 1993 – und seines Zustandes darf man ihn durch-
aus als nachhaltig bezeichnen.

und andächtiger Friedhöfe als Teil einer würdevollen Bestat-
tungskultur zu demonstrieren. 2023 trafen sich 44 dieser wun-
derschönen Fahrzeuge dort - auf YouTube gibt es ein Video von
“Azraels Reisen”, in dem alle Beteiligten zu sehen sind.

Auch auf regionaler Ebene treffen sich Besitzer von Bestattungs-
fahrzeugen, zum Beispiel im Rhein-Main-Gebiet. Dort habe ich
die Besitzerin dieses imposanten Cadillac Fleetwood von 1975
kennengelernt. Auch dieses Fahrzeug – die Lady Leiche – hat ihre
ganz persönliche Geschichte und ihre faszinierende Wirkung.

Robert Besken



Erinnern Sie sich an den Opel Blitz, an den „Strich-Achter“
oder an den legendären Mercedes 170 V, die allesamt

Basisfahrzeug zahlreicher Um- und Aufbauten zum Bestat-
tungsfahrzeug waren? Oder an den Barkas B 1000, der als
Einheitsbestattungswagen durch die DDR rollte? „Autos für die
letzte Reise“ hat der bekannte Automobiljournalist Alexander
F. Storz für sein Nachschlagewerk „Bestattungswagen“ ge-
sammelt, das 2011 erschienen und bis heute einzigartig ge-
blieben ist. eternity hat das Buch noch einmal zur Hand
genommen und festgestellt: ein Lesevergnügen!

„Bestattungswagen sind in erster Linie aufwändig umgebaute
Serienfahrzeuge, kaum zwei Wagen dürften sich wirklich im
Detail entsprechen. Jeder Wagen entstand (und entsteht) nach
den Wünschen des jeweiligen Bestattungsunternehmers in

Handarbeit“, diese Info schickt Autor Alexander F. Storz für in-
teressierte Laien voraus. „Zwar werden sie heute auch fa-
brikmäßig hergestellt und die Individualität der ewigen
Mercedes E-Klassen manifestiert sich eher in der Ausstattung
und Farbe. Aber immer noch gibt es Karosseriebauer, die auf
jedem beliebigen Fahrgestell einen einzigartigen Bestat-
tungswagen nach Kundenwunsch bauen. Und in den 50er
und 60er Jahren war dies eher die Regel als die Ausnahme.“

Dann geht´s kapitelweise Schlag auf Schlag. Storz’ Haupt-
augenmerk richtet sich auf die Nachkriegszeit bis in die 80er
Jahre hinein. Vorgestellt mit Infos zur Historie und mit vielen
Fotos werden folgende Unternehmen:

Norddeutsche Karosseriefabrik Conrad Pollmann
Rappold Karosserie- und Fahrzeugbau
Paul Stolle Karosseriefabrik
Kurt Welsch Karosserie- und Fahrzeugbau
Karosseriefabrik Binz & Co
Christian Miesen Fahrzeug- und Karosseriewerke
Hentschke-Bestattungswagen
Rehda Carosse
Pollmann Service-Center für Karosserie- und Spezialaufbauten

Im Kapitel „Nicht auf Bestattungswagen spezialisierte Karos-
seriebauer“ geht es danach in kurzen Infos um die Firmen
Hebmüller, Kölner Karosseriefabrik Ernst Wilhelm, Migö,
Schulz Tuning, Zeilinger, Geissler, Schlömer, Hägele, Menzel
sowie ausführlich um die Wilhelm Thiele Karosseriefabrik, Al-
bert Heidemann Karosseriebau, um Karosseriebau Voll, das

22  eternity special

Buch über Bestattungswagen
Lesenswerter Typenkompass von Alexander F. Storz
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Erste Darmstädter Karosseriewerk Autenrieth, die Erste Ulmer
Karosseriefabrik Karl Kässbohrer und um die Vereinigte Werk-
stätten für Karosserie- und Wagenbau.

Die Liste zeigt es: die meisten der hier vorgestellten Hersteller
sind längst vom Markt verschwunden, ihre Fahrzeuge heute
Sammlerobjekte. War der Bau von Bestattungswagen in der
Nachkriegszeit „zunächst nur ein Aspekt im großen Ganzen
des Karosseriebaus, so spezialisierten sich nach dem Krieg ei-
nige wenige Unternehmen auf den Bau von Bestattungswa-
gen“, so Storz. Er hat sich tief eingearbeitet in die Materie,
das zeigen die vielen kleinen Randnotizen, die die Lektüre so
unterhaltsam machen. Wussten Sie, dass japanische Särge
keine Füße haben, sondern auf Walzen (ins Fahrzeug) rol-
len? Oder dass der Begriff Rehda in früheren Zeiten eine Kut-
sche mit Gepäckabteil bezeichnete? Oder dass eine Land-
austange früher zum Spannen eines Stoffverdecks gebraucht
wurde und als Trend aus den USA kommend zur optischen
Zierde dann angebracht wurde, wenn der Laderaum keine
Fenster hat?

Vergnüglich zu lesen ist auch das Kapitel über die Bestat-
tungswagen in der DDR, das den Weg vom „Phänomen Ga-
rant“ hin zum schon erwähnten sozialistischen Einheitsbe-
stattungswagen Barkas nachzeichnet. Storz erklärt auch, dass
es zwar zahlreiche Modellautos gibt, aber keine Spielzeug-
Bestattungswagen für Kinder. „Im Kinderzimmer waren Be-

stattungswagen tabu“, schreibt er im Jahr 2011. Seit der Er-
findung der Bausteinsets – die so aussehen wie Lego, aber
den Namen nicht tragen dürfen, hat sich das verändert.

Von Bestand bleibt Storz` Erkenntnis, dass ein Bestattungs-
wagen viel mehr ist als ein Fortbewegungsmittel. Er ist „ein
Werbeträger für den Besitzer und ein Repräsentationsstück für
dessen Auftraggeber“, und daran wird sich auch im Zeitalter
der Bestattungs-Vans wohl so schnell nichts ändern.

Storz, Alexander Franc. 
Bestattungswagen. 
Verlag  Motorbuch,  
1. Edition (1. April 2011) 
Taschenbuch, 
128 Seiten, 
ISBN: 3613032813 



„Wer billig kauft, kauft zweimal.“ Dieser altbekannte
Spruch bringt eine universelle Wahrheit auf den Punkt:

Qualität hat ihren Preis und schlechte Qualität kostet langfristig
mehr – in Form von Zeit, Geld oder Frust. Wir alle kennen das
Gefühl, wenn etwas Billiges nicht hält, was es verspricht. Da gibt
es günstige Drucker, die ihren Job einfach nicht gut machen, Dau-
ertiefpreis-Schränke, die sich kein zweites Mal zusammenbauen
lassen und Schnäppchen-Hotels, die nur auf Werbebildern ein-
ladend aussehen. Es zahlt sich einfach nicht aus, nur auf die Kos-
ten zu achten, wenn die Ziele Komfort, Zuverlässigkeit oder
Nachhaltigkeit sein sollten.
„Es gibt kaum etwas auf dieser Welt, das nicht irgendjemand ein
wenig schlechter machen und etwas billiger verkaufen könnte,
und die Menschen, die sich nur am Preis orientieren, werden die
gerechte Beute solcher Machenschaften“, wusste bereits der eng-
lische Sozialreformer John Ruskin im 18. Jahrhundert. Wir alle
sind schon mal „Opfer solcher Machenschaften“ geworden und
haben dafür im wahrsten Sinne des Wortes doppelt und manch-
mal sogar dreifach bezahlt. Solche Erfahrungen zeigen aber
auch, wie Qualität im Alltag den Unterschied machen kann.
Dabei geht es nicht nur um die Langlebigkeit und Leistung von
Produkten, sondern auch um die Zeit und Mühe, die wir sparen,
wenn wir uns bewusst für Qualität entscheiden.     
Was für den privaten Konsum gilt, gilt erst recht für den Arbeits-
alltag. Wer hat es schon gerne kompliziert, umständlich und un-
bequem? Einfache, intuitive und effiziente Tools sparen nicht nur
Zeit und Geld, sondern tragen auch zur Zufriedenheit am Ar-
beitsplatz bei. Gutes Equipment ermöglicht es Bestatterinnen und
Bestattern, das Wesentliche im Blick zu behalten, anstatt sich mit
unnötigen Stressfaktoren herumzuschlagen. 

Da auch Bestatter heute viel Zeit am Computer verbringen (müs-
sen), ist vor allem eines entscheidend: die richtige Bestattersoft-

ware. Sie ist Dreh- und Angelpunkt für die effiziente Abwicklung
aller Geschäftsprozesse – von der Kundenkommunikation bis zur
Tagesplanung. Ein leistungsfähiges Programm erleichtert nicht nur
die tägliche Verwaltungsarbeit, sondern ermöglicht auch den
schnellen Zugriff auf wichtige Informationen und die nahtlose In-
tegration verschiedener Dienstleistungen. Mit einer durchdachten
Software können Bestattungsunternehmen ihre Arbeitsabläufe op-
timieren und so in kürzerer Zeit mehr leisten – und das auf einem
deutlich höheren Niveau. In Business-Deutsch würde man sagen:
Eine klare Win-Win-Situation!

Auftragsbearbeitung, Termin- und Tagesplanung, Statistik, Adress-
verwaltung, Zahlungsverkehr – neben hilfreichen, praxiserprob-
ten Funktionen, die eine gute Bestattungssoftware bieten sollte,
gibt es vier wesentliche Qualitätsmerkmale, die die Spreu vom
Weizen trennen:

1. Persönlicher Support
Ein direkter, kompetenter und freundlicher Support ist unerläss-
lich, um individuelle Anliegen schnell von Mensch zu Mensch zu
klären. In einer immer komplexer werdenden Welt schafft der per-
sönliche Kontakt ein Vertrauensverhältnis zwischen Kunden und
Unternehmen. Gerade in Branchen, in denen es auf Einfüh-
lungsvermögen und Verständnis ankommt, ist dies besonders
wichtig.

2. Intelligente Schnittstellen
Eine nahtlose Vernetzung mit der Buchhaltung, mit Trauerdruck-
Programmen, digitalen Services und auch externen Softwarelö-
sungen sorgt für reibungslose Abläufe. Intelligente Schnittstellen
vereinfachen komplexe Prozesse und verbessern das Manage-
ment aller damit verbundenen Aufgaben erheblich. Nutzen Sie
diese digitalen Brücken einer guten Bestattersoftware für sich!

Software für 
den Bestatter
Echte Qualität macht den Unterschied
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3. Aktualität und kontinuierliche Weiterentwicklung 
Nur regelmäßige Updates garantieren, dass eine Bestattersoft-
ware allen aktuellen Anforderungen entspricht und langfristig
einen Mehrwert bietet. Wichtig ist, dass Ihr Softwareanbieter auf
alle Eventualitäten schnell und kompetent reagieren kann – am
besten mit marktführenden Innovationen. Achten Sie also unbe-
dingt auf die Zukunftssicherheit Ihrer Bestattersoftware!

4. Systemanalyse und unverbindliche Beratung im
Vorfeld
Die Entscheidung für eine Bestattersoftware sollte immer mit einem
Angebot für eine unverbindliche Beratung beginnen. Dabei sollte
der Istzustand Ihres Unternehmens und Ihrer bestehenden Sys-
teme sowie Ihre individuellen Wünsche und Herausforderungen
von Ihrem zukünftigen Anbieter genau betrachtet werden. Eine
persönliche Demo der Funktionen ermöglicht es Ihnen schließlich,
die Bestattersoftware im Arbeitseinsatz zu erleben und zu beur-
teilen, wie gut sie zu Ihnen und Ihren Prozessen passt. Eine sol-
che unverbindliche Erstberatung kann entscheidend sein, um die
richtige Softwarelösung zu finden. Wer kauft schon gerne die
sprichwörtliche Katze im Sack?

Qualität spielt in allen Lebensbereichen eine zentrale Rolle. In be-
sonders sensiblen Branchen wie dem Bestattungswesen ist sie je-
doch von unschätzbarem Wert. Hier geht es nicht nur um Effi-
zienz und Zuverlässigkeit, sondern vor allem um Respekt und Ein-
fühlungsvermögen im Umgang mit den Trauernden. Gutes Equip-
ment wie eine hochwertige Bestattersoftware unterstützt nicht nur

reibungslose Abläufe, sondern ermöglicht es den Fachkräften
auch, sich auf die persönliche Betreuung der Angehörigen zu
konzentrieren und jedem Abschied die gebührende Würde zu
verleihen. Die Investition in eine solche Software bedeutet daher
nicht nur eine Verbesserung der Arbeitsabläufe, sondern auch
eine Aufwertung der angebotenen Dienstleistungen. 
Bevor Sie sich jedoch für eine bestimmte Software entscheiden,
sollten Sie sich vergewissern, dass diese Ihren spezifischen Be-
dürfnissen entspricht und sich nahtlos in Ihren Arbeitsalltag inte-
grieren lässt.

Alle Informationen zu der Bestattersoftware von Rapid Data fin-
den Sie hier: 
www.rapid-data.de/bestattersoftware



Ein maroder Baumstamm ist
nicht jedermanns Sache...
Ein maroder Baumstamm ist
nicht jedermanns Sache...
Wald- und Baumaufbahrung aus dem Hause Westhelle 



Wald und Baum-Bestattungen sind beliebt und werden bei
Bestattungsunternehmen, Kirchen und Kommunen

immer mehr nachgefragt. Damit entsteht für den Bestatter oder
die Bestatterin die Frage, wie eine angemessene Aufbahrung
im Wald aussehen kann. Ein maroder Baumstumpf oder ein
umgekippter Baum, auf den man die Urne stellt, ist nicht
immer vorhanden und nicht jedermanns Sache!

„Wie so oft, haben wir dieses Thema mit einigen unserer Kun-
den besprochen“, berichtet Ariane Schnickmann, Geschäfts-
führerin der Westhelle Köln GmbH. Es sollte eine schlichte,
neutrale Dekoration sein, die individuell gestaltet werden
kann und zu der natürlichen Umgebung passt. Vor allem sollte
sie leicht sein, denn manchmal ist der Weg vom Bestattungs-
fahrzeug zum Beisetzungsplatz weit und oft kein Spazier-
gang! Ariane Schnickmann: „Wir sind überzeugt, dass wir
diese Wünsche und Anregungen mit unserem neuen, recht-
lich geschützten Produkt ‚Wald-und Baum-Aufbahrung’ ver-
wirklicht haben.“
Die Lösung lag nahe, denn die seit fast 30 Jahren bewährten
Acryl-Säulen des Kölner Traditionshauses – leicht, neutral, ro-
bust und immer neu zu dekorieren oder auch nur durch die
„Unsichtbarkeit” bzw. ihre Transparenz wirken zu lassen –
boten sich geradezu an:

Eine Acrylsäule mit dem Durchmesser von 20 cm, einer Höhe
von 80 cm oder nach Wunsch wird auf einer runden Edel-
stahlplatte aufgesteckt. Die Säule wird bestückt mit einem Auf-
satz aus dem Westhelle-Acryl-Programm: runde oder eckige
Platte, Urnentrage, herzförmige Aufsätze, Bildträger, Aufsatz-
Schale auch für Blumenblätter und Schwimmkerzen und wei-
tere Aufsätze stehen zur Wahl. „Auch individuelle Größen
sind hier kein Problem und werden gerne von uns angebo-
ten.“

Der Clou dieser neuen Aufbahrung: Die Edelstahlplatte steht
fest auf dem Boden, denn ihre abnehmbaren, konischen Edel-
stahlstifte drücken sich in den Untergrund, egal ob Schnee
und Eis, Matsch oder steiniger Boden. Die entsprechenden
Arretierstäbe der Oberseite halten die Acryl-Deko-Säule, der
ausgewählte Acryl-Aufsatz wird aufgesetzt – und alles ohne
Werkzeug! Die Säule hat selbstverständlich einen Boden und
hält somit eine vorbereitete Dekoration auch während des
Transportes stabil.                

Das ganze System kann auf Wunsch mit einer gepolsterten
Tragetasche geliefert werden, in der die komplette Dekora-

tion Platz findet, und wiegt weniger als 6 kg. Natürlich kann
man auch mehrere dieser Säulen, in unterschiedlichen Höhen
und Aufsätzen, als Gruppe dekorieren, z.B. eine Acrylsäule
mit Porträt-Bild und eine mit Herzaufsatz. Ideal auch für diese
Aufbahrungssituation sind die Hülsen mit Motivdruck, die pas-
send in die Acrylsäulen eingesetzt werden und immer wieder
verwendbar sind, z.B. Efeuranken, Baumrinde usw.

Gestaltungsvorschläge und weitere Infos unter  
www.westhelle-koeln.de
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Vliesstoff, das Herzstück unserer Produkte bei propatiente®, ist
ein faszinierendes Material, das seit mehreren Jahrzehnten

die Textilindustrie revolutioniert. Die Entstehung des Vliesstoffs lässt
sich bis zu den 1940er Jahren zurückverfolgen. Während des
Zweiten Weltkriegs suchten Wissenschaftler nach neuen Mate-
rialien, um den steigenden Bedarf an Produkten wie chirurgischen
Abdeckungen und Filtern zu decken. Der Vliesstoff erwies sich
als innovative Lösung, indem er durch eine spezielle Verarbei-
tung von Fasern ohne die Notwendigkeit von Web- oder Strick-
prozessen hergestellt werden konnte. 

Vliesstoffe bieten eine Vielzahl von Vorteilen, die sie in der Be-
statterbranche besonders attraktiv machen. Ein entscheidender
Pluspunkt ist die Anpassungsfähigkeit des Vliesstoffs. Durch un-
terschiedliche Fasern und Verarbeitungstechniken kann die Textur
und Dichte des Materials gezielt gesteuert werden. Dies ermög-
licht es, Vliestücher in verschiedenen Stärken und Strukturen an-
zubieten, um den spezifischen Anforderungen verschiedener
Anwendungen gerecht zu werden. 

Faszinierendes 
Material
Vliesstoffe für den Bestatteralltag

So finden sich im propatiente®-Sortiment beispielsweise Tücher,
die rückstandlos verbrennbar sind oder solche, die vollständig
biologisch abbaubar sind. Alle propatiente®-Tücher sind ge-
räuscharm, was in der Bestatterbranche besonders geschätzt
wird. Zusätzlich sind die Tücher leicht und gleichzeitig strapa-
zierfähig. Dies erleichtert nicht nur den Transport von Verstorbe-
nen, sondern ermöglicht auch eine unkomplizierte und
würdevolle Bestattung. 

Die Verwendung von Vliesstoffen in der Produktion der propa-
tiente®-Tücher ist Ausdruck des Engagements für Qualität, Inno-
vation und Würde. Das Wissen um die Vorteile dieses Materials
und mehr als drei Jahrzehnte Erfahrung in der Herstellung von
Vliesstoffprodukten fließen in jedes der propatiente® Produkte
ein, um Bestattern zu jeder Zeit eine zuverlässige und hochwer-
tige Lösung zu bieten.

www.clavaro.de
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Der Verlust eines geliebten Menschen ist eine schmerzhafte Er-
fahrung, die nach Ausdruck und Trost verlangt. In solchen

Momenten können Grabstecker mit Trauersprüchen und Symbo-
len eine einfühlsame Möglichkeit bieten, die Erinnerung an den
Verstorbenen zu bewahren. Diese sogenannten Seelentröster fun-
gieren nicht nur als Dekoration auf dem Grab, sondern auch als
symbolische Ausdrucksform der Liebe und des Gedenkens.

Der Gedenkstecker eignet sich als Erinnerungsstück, das die
Grabgestaltung auf eine individuelle Weise bereichert. Als alter-
native oder ergänzende Option zu herkömmlichen Gedenktafeln
oder Trauertafeln bietet er Raum für Trauer, Liebe und Erinnerung.
Trauerbotschaften, wie "Du fehlst uns", "Was bleibt ist Liebe" und
"Für immer im Herzen", verleihen dem Grab einen emotionalen
Ausdruck und kön-
nen Trost spenden.
Modelle mit sehr
einfühlsamen Poe-
siesprüchen tragen
dazu bei, die Erin-
nerung an Sternen-
kinder auf liebevolle
Weise zu bewah-
ren.

Her vo rzuheben
sind die vielseitigen
Anwendungsmög-
lichkeiten des Grab-
steckers. Er passt er
nicht nur auf jede
Grabstelle, sondern
findet auch seinen
Platz in einer Blu-
menschale oder ei-
nem Blumenstrauß.
Dies ermöglicht eine

Seelentröster
Grabstecker mit Trauersprüchen

flexible und saisonale Gestaltung des Grabes, die sich den indi-
viduellen Bedürfnissen der Hinterbliebenen anpasst.

Gefertigt aus pulverbeschichtetem Stahl, vereint der Seelentrös-
ter Ästhetik und Robustheit. Die witterungsbeständigen Eigen-
schaften gewährleisten eine langanhaltende und pflegeleichte
Nutzung.

Abschließend sei erwähnt, dass die tröstenden Worte nicht allein
für den Verlust von nahestehenden Menschen oder Sternenkin-
dern verfügbar sind, sondern auch für den Abschied von gelieb-
ten Haustieren.

www.lavabis.com

Jewellery with a personal touch

Jewellery with a personal touch ...
Ein Schmuckstück, individuell und persönlich speziell für sie gefertigt.

Der Abdruck wird innerhalb von 2 – 3 Sekunden mittels einer
Spezialtinte abgenommen und als persönlicher Service
des Bestatters seinen Kunden nach der Beerdigung mit
den anderen Formalien überreicht.

Der Kunde kann nun ohne zeitlichen Druck entscheiden,
ob er von dieser Möglichkeit Gebrauch machen möchte.

Gerne beraten wir sie persönlich.

www.jewel-concepts.de

Jewel Concepts GmbH
Postfach 3228
59281 Oelde
Deutschland
T +49 2522 83 87 094
E info@jewel-concepts.de
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Die Firma Rokstyle nimmt für sich in Anspruch „Das erste Fa-
shionlabel für Grabmale“ zu sein. In den zehn Jahren ihres Be-
stehens hat Rokstyle viele Auszeichnungen für Produktdesign, In-
novation und Nachhaltigkeit erhalten: Gründer Alexander Hanel
wurde von den Medien zum „Karl Lagerfeld des Friedhofs“ und
„Pionier seiner Branche“gekürt.

Nun folgt der nächste ungewöhnliche Schritt. Erstmals überhaupt
werden Urnengefäße, Grabsteine und Grabschmuck unter der
Marke „Rokstyle“ aufeinander abgestimmt und im Design ange-
passt. „Somit finden unsere Kunden ein stimmiges, durchgehen-
des Gesamtkonzept“, so Alexander Hanel.

Die Design-Bio-Urnen werden von der bayerischen Alento GmbH
bei Ebersberg produziert und vertrieben. Auch der Nachhaltig-
keitsgedanke kommt nicht zu kurz: „Alle Urnen bestehen aus-
schließlich aus nachwachsenden Rohstoffen – respektive aus
Flüssigholz”, erläutert Alento-Geschäftsführer Manfred Zoß. Die
Bezeichnung Flüssigholz steht für einen Bio-Verbundwerkstoff, der
vornehmlich seine Verwendung im Spritzguss findet. Die Ferti-
gungen bestehen aus Holzderivaten, also aus einer Ver-
bindung an Biopolymeren. Diese sind biologisch
abbaubar, das heißt, es findet in der Erde ein
normaler Verrottungsprozess (Fäule) statt. 

Vor allem der sorgsame Umgang mit der
Natur und den natürlichen Ressourcen sei
dem Unternehmen besonders wichtig.
Daher nutze man überwiegend Roh-
stoffe, die aus Resten der Zellstoffindus-
trie aufbereitet werden, erläutert Zoß.

Erhältlich sind die Urnen ab sofort in
Deutschland, Österreich und der
Schweiz. 

www.rokstyle.memorial 
www.biournen.eu

Rokstyle bietet nun auch die passenden Urnen an
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ZUR PARTNERREGISTRIERUNG

LIV‘S MEMORIES GmbH | Petzoldstraße 13 | 4020 Linz | Austria
+43 732778050 | info@livsmemories.com | www.livsmemories.com

FÜR IMMER VERBUNDEN
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Sie haben viele Jahre mit der Familie Pludra zusam-
mengearbeitet.  Wie lange genau, und wie haben
sich die beiden Unternehmen ergänzt?
Robert Demmer: Tatsächlich verbindet die Firmen Arosa-Emmel,
früher Emmel Trauerpapiere und Pludra eine lange Partnerschaft,
was auch die persönliche Ebene einschließt. Die Zusammenarbeit
hat bereits vor ca. 18 Jahren begonnen. Ergänzt haben sich die
Firmen hinsichtlich ihrer Produktpalette. Es bestand und besteht
auch weiterhin eine sehr gute wechselseitige Kunden-Lieferanten
Beziehung.

Ist Ihr Standort in Hennef noch in Betrieb? Ist nun eine
Zusammenlegung der beiden Firmenstandorte und
der Belegschaft geplant?
Robert Demmer: Hier gilt es erst einmal ein Missverständnis aus-
zuräumen. Die Arosa-Emmel und Pludra sind zwei völlig vonei-
nander unabhängige Unternehmen. So gesehen ist der Begriff
Standort nicht richtig. Die Arosa-Emmel GmbH in Hennef bleibt
natürlich als eigenständiges Unternehmen erhalten. Richtig ist,
dass wir Synergienpotentiale zwischen den Unternehmen auslo-
ten und nutzen werden. Eine Zusammenlegung ist nicht auf der
Agenda.

Was wird sich unter Ihrer Leitung verändern?
Robert Demmer: Als alleiniger Gesellschafter und erfahrener Ge-
schäftsführer habe ich natürlich Vorstellungen von der Leitung
eines Unternehmens. Es wäre aber noch zu früh, schon konkrete
Maßnahmen zu benennen. Ich habe hier einen funktionierenden
Betrieb mit sehr guten und qualifizierten Mitarbeitern übernom-
men, dadurch sind sofortige Veränderungen nicht nötig. Eine
grundsätzliche Strukturierung des Teams wird gerade erarbeitet,
um die Erfolgsgeschichte von Pludra weiterschreiben bzw. aus-
bauen zu können. Danach sehen wir weiter. Geschäftliche Pro-
zesse unterliegen ohnehin immer einem gewissen Wandel und
müssen ggf. angepasst werden. Aber die Pludra – Frankfurt
GmbH war ja auch vorher schon sehr gut aufgestellt.

Wird es Veränderungen im Sortiment geben?
Robert Demmer: Ja, es wird immer Änderungen im Sortiment
geben. Wir sind wie alle anderen Marktteilnehmer, den Anfor-
derungen unserer Kunden verpflichtet. Wenn die Frage darauf
abzielt, ob ganze Produktgruppen neu aufgelegt oder gestrichen
werden, dann ist die Antwort zum jetzigen Zeitpunkt, nein.

Bleibt der Name Pludra - Frankfurt GmbH bestehen?
Robert Demmer: Der Name ist seit 60 Jahren am Markt etabliert
und hat nach meiner Auffassung eine beträchtliche Bekanntheit
und Strahlkraft. Es wäre schon fast töricht, daran etwas zu än-
dern.
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Aus einem kleinen Großhandel wurde ein internationaler Her-
steller und Vertreiber von Bestattungsbedarf mit Kunden in

ganz Europa und Übersee. „Immer eine Innovation voraus“ –
unter diesem Motto entstanden bei der Firma Pludra in den ver-
gangenen Jahrzehnten immer wieder wegweisende Ideen für die
Branche.  
Als einziges Unternehmen der Branche verfügt Pludra über ein ei-
genes Kundencenter und ein Produktangebot von mehreren tau-
send Artikeln aus den Bereichen Urnen, Bestattungswäsche,
Särge und Technik. Vieles daraus stammt aus eigener Herstel-
lung.
In den 60 Jahren des Firmenbestehens wurde das Unternehmen
von der Familie Pludra geführt. Nach 46 Jahren Betriebszuge-
hörigkeit hat sich Thomas Pludra nun zur Ruhe gesetzt und das
Unternehmen an seinen langjährigen Geschäftspartner Robert
Demmer übergeben. Er ist in der Branche bekannt als Ge-
schäftsführer der Firma Arosa-Emmel GmbH.
Robert Demmer wird das Unternehmen zusammen mit seiner Frau
Tanja Demmer weiterführen und ist voller Tatendrang mit vielen
neuen Ideen, wie eternity im Gespräch mit ihm erfuhr:  

Wachwechsel bei Pludra
Thomas Pludra übergibt das Unternehmen an Robert Demmer

Die Firmenzentrale in Celle/Niedersachsen.

Der neue und der alte Geschäftsführer:
Robert Demmer (l.) und Thomas Pludra.
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Im Jahr 2023 sind nach Angaben der Verbraucherinitiative Ae-
ternitas die Preise für Bestattungen um 5,4 Prozent gestiegen.

Der Anstieg war damit etwas geringer als die allgemeine Inflati-
onsrate von 5,9 Prozent, hat aber im Vergleich zum Vorjahr noch
einmal zugelegt.
Über einen Zeitraum von zwei Jahren sind Bestattungen in
Deutschland damit um fast zehn Prozent teurer geworden. Wäh-
rend im Jahr 2022 bereits ein Anstieg von 4,3 Prozent zu ver-
zeichnen war, lag dieser im letzten Jahr bei den genannten 5,4
Prozent. Dies ergab eine Auswertung von Daten des Statistischen
Bundesamtes, vorgenommen von Aeternitas e.V., der Verbrau-
cherinitiative Bestattungskultur.
Ursache für die Preissteigerungen bei Bestattungsunternehmen,
Friedhofsträgern, Krematorien, Sargproduzenten und anderen
Branchenteilnehmern waren insbesondere höhere Kosten für Ener-
gie und Personal sowie für Materialien wie Holz für Särge.

„Deutlicher Preisanstieg“
Bestattungen um 5,4 Prozent teurer

Als Basis der Aeternitas-Berechnung dienen die Preise für „Be-
stattungsleistungen und Friedhofsgebühr“ und für „Sarg, Urne,
Grabstein oder andere Begräbnisartikel“. Dies sind die beiden
hier relevanten vom Statistischen Bundesamt im Rahmen des Ver-
braucherpreisindex erhobenen „Verwendungszwecke des Indi-
vidualkonsums“. 

Entsprechend ihrer jeweiligen Gewichtung im Verbraucherpreis-
index, dem sogenannten Wägungsanteil, wurde der Wert für die
Bestattungsleistungen und Friedhofsgebühren mit einem größe-
ren Anteil berücksichtigt. Dies entspricht der Praxis, erläutert die
Verbraucherinitiative Aeternitas. “Dienstleistungen wie Überfüh-
rungen, Trauerfeiern und die Abwicklung von Formalitäten sowie
die Friedhofsgebühren machen einen weitaus umfassenderen Teil
der Bestattungskosten aus als die verschiedenen Waren wie
Särge und Urnen.”

Foto: Aeternitas



„Ein minimaler Teil“
Katholische Kirche gestattet Teilung der Asche

„Ein minimaler Teil“
Katholische Kirche gestattet Teilung der Asche

Im Dezember entschied
der Vatikan: Angehörige
dürfen unter bestimmten
Bedingungen einen Teil
der Asche auch außer-
halb von Friedhöfen auf-
bewahren. 
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Feuerbestattungen sind in der Katholischen Kirche erst seit 1963
erlaubt, also seit gerade mal rund 60 Jahren. Vorher galt die

Einäscherung von Verstorbenen als unvereinbar mit der Idee von
einer leiblichen Auferstehung der Toten. Angesichts steigender
Feuerbestattungszahlen regelte  die Kongregation für die Glau-
benslehre im Vatikan dann im Jahr 2016 in einer Instruktion den
Umgang mit der Asche Verstorbener: Asche in der Luft, auf dem
Land oder im Wasser oder auf andere Weise auszustreuen oder
sie in Erinnerungsgegenständen, Schmuckstücken oder anderen
Objekten aufzubewahren, wurde explizit verboten. Damit sollte
“jegliche Zweideutigkeit pantheistischer, naturalistischer oder ni-
hilistischer Färbung” vermieden werden, so die Begründung da-
mals.  Einen entscheidenden Schritt weg von dieser starren und
unzeitgemäßen Haltung hat der Vatikan im Dezember 2023
getan. Angehörige dürfen nun unter bestimmten Bedingungen
einen Teil der Asche auch außerhalb von Friedhöfen aufbewah-
ren. 

Hintergrund war eine Anfrage des Erzbischofs von Bologna, Kar-
dinal Matteo Maria Zuppi, zum Umgang mit den Überresten
nach einer Feuerbestattung. Zuppi hatte der Kongregation für
Glaubenslehre, die seit 2022 Dikasterium der Glaubenslehre
heißt und eine der wichtigsten Behörden der Katholischen Kirche
ist,  zwei Fragen gestellt. Erstens, ob die Asche von mehreren
Verstorbenen gemeinsam aufbewahrt werden darf und zweitens
ob Angehörige einen Teil der Asche an einem für den Verstorbe-
nen bedeutenden Ort aufbewahren dürfen. Das Dikasterium hat
beide Fragen bejaht – unter bestimmten Auflagen.
So darf die Asche mehrerer Verstorbener am selben Ort bestat-
tet werden, sofern die Bestattung nicht anonym erfolgt. Der Kar-
dinal verwies dabei auf die Tradition der Ossuarien, in denen
meist unterhalb von Kirchen die Gebeine vieler Verstorbener ge-
meinsam aufbewahrt werden. Im O-Ton heißt es: „Es darf ein be-
stimmter und dauerhafter heiliger Ort für die gemischte
Ansammlung und Aufbewahrung der Asche verstorbener Ge-
taufter eingerichtet werden, wobei die Identität jeder Person anzu-
geben ist, damit die Erinnerung an ihre Namen nicht verloren geht.“

Die Katholische Kirche ist mittlerweile zu der Überzeugung ge-
lang, dass die Auferstehung des Leibes im christlichen Sinne nicht
als “eine einfache Wiederbelebung des Leichnams” zu verstehen
ist, so der Präfekt des Dikasteriums. Auferstehung könne auch

dann stattfinden, wenn der Körper völlig zerstört oder zerstreut
wurde. Auch dazu der O-Ton aus dem Vatikan: „Diese Ver-
wandlung bedeutet jedoch nicht, dass die identischen Materie-
teilchen, aus denen der Körper des Menschen einst bestand,
wiederhergestellt werden. Daher wird der Körper des Auferstan-
denen nicht unbedingt aus denselben Elementen bestehen wie
vor seinem Tod.”

Will die Familie einen Teil der Asche behalten, so darf sie das nun
in den Augen des Vatikans. Die zuständigen kirchlichen Autori-
täten sind ermächtigt, Anträge von Familien zu prüfen und zu ent-
scheiden,  ob sie “einen minimalen Teil der Asche ihres
Verwandten in angemessener Weise an einem Ort aufzube-
wahren, der für die Geschichte des Verstorbenen von Bedeutung
ist", behalten dürfen. 

„Ein minimaler Teil“ – das reicht für die Herstellung von Erinne-
rungsschmuck. Und dürfte der Nachfrage weiteren Auftrieb
geben. Frank Ripka, Geschäftsführer der Algordanza, zeigt sich
erfreut über die (späte) Einsicht des Vatikans: „Dass die Asche in
angemessener Weise aufbewahrt werden soll, ... Wie bitte soll
sie denn aufbewahrt werden, wenn nicht in einem angemessenen
Erinnerungsobjekt, welches die persönliche Geschichte des Ver-
storbenen entsprechend individuell repräsentiert?“ Für ihn steht
außer Frage: „Für die angemessene Aufbewahrung dieser Asche
braucht es ein angemessenes „memento“ – in welcher Form auch
immer. Es wird, wie auch bei Reliquien der Katholischen Kirche
üblich, immer ein besonderes Schmuckstück sein.“ 

Nano Erinnerungsschmuck
zeitlos - sicher - schnell

Abdrücke jeder Art
opt. Befüllung mit Patentverschluss

          
 info@nanogermany.de  

T: +49 (0)2153 127 88 81

PUR Solutions GmbH - Elisabethstraße 23 - 41334 Nettetal 

mehr auf www.nano-erinnerungsschmuck.de

Wir stellen aus:
12. + 13. April 

FORUM BEFA Dortmund



Liv’s Memories
Leistbarer Erinnerungsschmuck 
und personalisierbare Urnen
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Seit etwa zweieinhalb Jahren ist LIV'S MEMORIES, ein
österreichisches Unternehmen, erfolgreich am Markt tätig.

Gemäß den Aussagen des Geschäftsführers Peter Holzinger
konnte das Unternehmen in dieser Zeitspanne die Zusam-
menarbeit mit etwa 1200 Bestattungsinstituten etablieren. Im
Fokus steht die Herstellung von bezahlbarem Erinnerungs-
schmuck und Erinnerungsurnen, die in Bestattungsunterneh-
men und Krematorien vertrieben werden.

Die Modelle, gefertigt aus hochwertigem Edelstahl, 925/-
Sterlingsilber und 14-karätigem Echtgold mit Diamanten, wer-
den durch individuelle Fingerabdrücke oder Erinnerungsgra-
vuren personalisiert. Diese Schmuckstücke sind bereits ab 69
Euro erhältlich. Das Sortiment umfasst auch Aufbewahrungs-
Schmuck, der beispielsweise dazu dient, Asche aufzube-
wahren.
„Durch dieses leistbare und trotzdem hochwertige Angebot
werden bei uns oft Schmuckstücke für die ganze Familie ge-
ordert. Der unkomplizierte Prozess der rückstandsfreien Ab-
nahme des Fingerabdrucks, die ansprechende Präsentation in
den Aufnahmebüros, das vielfältige Produktsortiment sowie
die schnellen Lieferzeiten – innerhalb von vier Tagen ver-
sandbereit – tragen dazu bei, dass eine hohe Nachfrage
bei unseren Partnerunternehmen vor Ort entsteht“, er-
klärt Geschäftsführer Peter Holzinger.

Die Schmuckstücke von LIV'S MEMORIES sind alles
andere als Billigprodukte: vielmehr handelt es sich

um echte Goldschmiedearbeiten. Die Partner-
schaft mit Alexander Stütz unterstreicht dies,
denn Stütz bringt als Familienbetrieb mit fast
90 Jahren Branchenerfahrung eine beeindru-
ckende Expertise ein. Peter Holzinger selbst,
der lange Jahre im internationalen Vertrieb für
Thomas Sabo tätig war, entwickelte gemein-
sam mit Alexander Stütz im Jahr 2020 das
Konzept von LIV'S MEMORIES.
"Bis dahin war Erinnerungsschmuck mit Fin-
gerabdrücken für Bestatter zu hohen Preisen
und mit geringen Margen erhältlich", erinnert
sich Holzinger. "Unsere Beziehung zu den Be-
stattungsunternehmen ist durch eine partner-
schaftliche Zusammenarbeit geprägt. Dies
zeigt sich nicht nur in unseren Margen, son-
dern auch in der Bereitstellung umfassender
Schulungsmaterialien für unsere Partnerinnen
und Partner sowie Informationsmaterial und
Prospekten für die Angehörigen.“ 
Seit Juni 2023 erweitert LIV'S MEMORIES sein
Angebot um personalisierbare Messing-Urnen

für Zuhause „Gedenkurnen spielen eine be-
deutende Rolle im Trauerprozess, indem

sie dazu beitragen, die Erinnerung an
einen geliebten Menschen zu bewah-
ren“, erklärt Holzinger und fügt hinzu,
dass dieses neue Produktsortiment
eine stetig wachsende Nachfrage
verzeichne.

Doch wer denkt, dass hier die Reise
endet, hat nicht mit dem dynamischen

Duo Holzinger & Stütz gerechnet. „Wir
haben noch einige faszinierende Ideen und

Projekte, die wir in naher Zukunft umsetzen möchte. Es
gibt zahlreiche Produktlinien, die wir gerne in unser Angebot
aufnehmen wollen, und es wird bereits an einigen Prototypen
getüftelt“, verrät Holzinger. Die beiden sind äußerst zufrieden
mit der Entwicklung des Unternehmens. „Die österreichische Her-
kunft kommt bei den Kunden sehr gut an, und die Umsätze stei-
gen kontinuierlich. Seit dem Start haben wir regelmäßig unser
Team erweitert, um unseren hohen Standards im Kundensupport
und der Lieferbeständigkeit gerecht zu werden“, freut er sich
über die anhaltende Zustimmung der Bestatter.
Der Begriff „LIV” hat nordische Wurzeln und steht für Leben und
Schutz bzw. Lebenserinnerung. Daher sind die Schmuckstücke
von LIV'S MEMORIES nicht nur als Erinnerung an die Verstorbe-
nen, sondern auch für die Lebenden als lebenslanger Begleiter
gedacht. Individualisierbarer Schmuck erfreut sich derzeit auch
in der traditionellen Schmuckbranche großer Beliebtheit. LIV'S
MEMORIES hat diesen Trend früh erkannt und bietet exklusiv für
die Bestattungsbranche Schmuck an, der durch den persönlichen
Fingerabdruck so individuell wie möglich gestaltet werden kann.

www.livsmemories.com

Beste Gelegenheit, die Schmuckstücke von LIV’S MEMORIES
live in Augenschein zu nehmen, besteht auf den Fachmessen
des Jahres 2024. Auf der FORUM BEFA in Dortmund und 
in Salzburg sowie auf der TAN EXPO in Bologna wird 
die Firma als Aussteller vertreten sein.

Ein dynamisches Duo: 
Firmengründer Peter Holzinger (l.) 
und Alexander Stütz. 
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Immer mehr Menschen entscheiden sich für die
letzte Ruhe in einem Bestattungswald. Ihre Be-

weggründe hat das Marktforschungsinstitut rhein-
gold aus Köln in einer Studie erforscht. Im
Auftrag von FriedWald hat es mehr als 1.300
Deutsche befragt, die sich für eine Beisetzung im
Wald interessieren.

„Es gibt einen ganz klaren Trend hin zur letzten
Ruhe im Wald, wie repräsentative Befragungen
zeigen“, sagt FriedWald-Pressesprecherin Ca-
rola Wacker-Meister. Er entspringe dem grund-
sätzlichen Bestreben, in Frieden zu sterben und
„Performance“- Ansprüche zumindest im Tod hin-
tenan zu stellen. Während auf herkömmlichen
Friedhöfen die Ausstattung der Gräber für Sta-
tus-Unterschiede sorge, sei eine Baumbestattung
demokratisch und befreie auch die Angehörigen
von der Zurschaustellung eines gepflegten Gra-
bes. Eine Rolle spielen nach ihrer Ansicht auch
die Weite und tröstliche Atmosphäre des Wal-
des, die im Kontrast zu der empfundenen Enge
und reinen Trauer auf dem Friedhof stehen. 

In früheren Umfragen wurde bereits festgestellt,
dass die letzte Ruhe im Wald nach Urnenbeiset-
zungen auf dem Friedhof die favorisierte Bestat-
tungsart ist, bei 25 Prozent der Befragten landete
die Baumbestattung im Wald auf Platz eins.
„Aber warum ist das so? Welche Motive und
Gedanken bewegen die Menschen, die sich für
eine Beisetzung in einem FriedWald interessie-
ren? Das waren die Fragen, denen wir auf den
Grund gehen wollten“, erklärt Wacker-Meister
den Hintergrund für die Studie.

„Die Bestattung im Wald schafft scheinbar einen
Spagat und löst empfundene Widersprüche und
Konflikte auf“, fasst Sebastian Buggert, Psycho-
loge und Mitglied der rheingold Geschäftsfüh-
rung, die Essenz der unter ihm durchgeführten
Studie zusammen. „Im Wald herrscht eine fried-
liche Atmosphäre für die letzte Ruhe, gleichzeitig
ist er aber Teil der aktiven Lebens- und Freizeit-
gestaltung. Das erleichtert den Zugang zu dem
an sich schweren Thema.“ Auch die schein-
bar unvereinbaren Werte „Individualität“ und
„Gleichheit“ würden im Bestattungswald vereint.
Denn während der Umgang mit Abschied  und
Tod im Rahmen der Beisetzungsgestaltung und
den Ritualen des Gedenkens ganz individuell
ausfallen können, würde durch Grabschmuck-
verbot und dezente Namenstafeln die Gleichheit
der Menschen im Tod selbst betont.

Letzte Ruhe im Wald 
Studie im Auftrag der FriedWald GmbH
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Dekorationen & Einrichtungen für Sarg und/oder Urnenaufbarung • schlichtes, modernes, zeitloses  Design geben Ihrer Aufbahrung oder 
Ausstellung Leichtigkeit und Großzügigkeit • individuelles Dekorieren – immer wieder neu • Produkte sind miteinander kombinierbar • viele
verschiedene Aufsatzmöglichkeiten • Leuchter, Bildträger, runde, eckige, herzförmige Platten, Windlicht uvm. • Sonderanfertigung möglich

Individuelle Dekorationen
Acryl Dekorationen & Einrichtungen immer wieder NEU

Der Tod wird laut Studie im Bestattungswald als weniger drama-
tisch empfunden. Der Wald lässt eine eher beiläufige  Begeg-
nung  mit der Endlichkeit zu – bei einem entspannten
Spaziergang etwa. Den Besuch am Grab können Hinterbliebene
mit erholsamen  Aktivitäten in freier Natur verbinden, während
gleichzeitig keine Grabpflege zu einem Friedhofsgang zwingt.
“Die belastende Grabpflege ist für 90 Prozent der Befragten ein
Argument gegen den klassischen Friedhof. Indem allein die Natur
das Schmücken der Gräber übernimmt, gleichen sich darüber hi-
naus Hierarchien aus. Für Hinterbliebene entfällt der Druck, durch
Grabstein, Grabschmuck oder Grabpflege den Status und die
soziale Eingebundenheit des verstorbenen Menschen kundzutun.
Im FriedWald bleiben der Abgleich im Tod und der damit ver-
bundene Stress aus”, heißt es dazu.

Die Gleichheit in der Grabgestaltung  führe aber nicht dazu, dass
man keine Individualität erlebt – im Gegenteil. FriedWald er-
möglicht einen großen Spielraum bei der Gestaltung des letzten
Abschieds. Das ist für 73 Prozent der Befragten ein Argument,
das für die Beisetzung in einem FriedWald spricht. Sie stimmten
der Aussage „Bei der FriedWald-Bestattung werden Individuali-
tät und ein unterschiedlicher  Umgang mit dem Thema Tod res-
pektiert“ voll und ganz zu. 92 Prozent der Befragten sehen für
sich eher eine unkonventionelle Bestattung, anders als sie auf
einem klassischen Friedhof bekannt ist.

Für viele Menschen fühlt sich der Gedanke an die Beisetzung im
Wald wie ein „nach Hause kommen“ an. Die Wahl des Waldes
als letzte Ruhestelle ist auch ein Ausdruck der eigenen Naturver-
bundenheit und logische Konsequenz  für Menschen, die sich oh-

nehin schon dem Wald verbunden fühlen. Für die große Mehrheit
der Befragten hat der Wald eine besondere Bedeutung. 89 Pro-
zent schreiben dem Wald sogar eine spirituelle Kraft zu. Die Be-
stattung im Wald bildet den Abschluss des grundsätzlich zu-
nehmend spürbaren Outdoor-Trends: zurück zur Natur.

Mehr zur Studie unter 
www.friedwald.de/versoehnung.  

Eingebettet in die Freiheit der Natur: Die individuellen Gestaltungs-
möglichkeiten einer Beisetzung im FriedWald ist vielen Menschen
besonders wichtig. Foto: FriedWald GmbH



Das Meeting der Bestattungs- und Friedhofsbranche steht vor der
Tür: Die TANEXPO vom 4. bis 6. April. Dieses Jahr werden erneut
Tausende von Akteuren aus der ganzen Welt in Bologna zusam-
menkommen, um sich informieren, inspirieren und überraschen
zu lassen.

Es gibt viele Gründe, sich die internationale Veranstaltung in Ita-
lien nicht entgehen zu lassen, sie ist eine perfekte Mischung aus
Ausstellung und Events:

1.Über 200 Herstellerfirmen warten darauf, die Besucher an
ihren  Ständen zu begrüßen und ihnen persönlich ihre neu-

esten Kreationen vorzustellen. Wer alles dabei ist, kann man unter
www.tanexpo.com/en/exhibitors-2024 nachlesen.

2.23.000 Quadratmeter voller Qualität, Handwerkskunst
und Design, die ein unvergleichliches Schaufenster der ak-

tuellen Entwicklungen darbieten.

3.10.000+ Fachleute aus 57 Ländern treffen sich unter einem
Dach, um neue Kontakte zu knüpfen und weitere Ge-

schäftsbeziehungen aufzubauen.

4.Fokus auf Technologie mit TANEXPO Tech: Zum ersten Mal
werden die im Bestattungssektor angewandten Technolo-

gien den Fachleuten direkt von den Technologieunternehmen vor-
gestellt.

5.Neue professionelle Fähigkeiten vermitteln die internatio-
nalen Experten der TANEXPO Education-Workshops am

Donnerstag, 4. April, und Freitag, 5. April. Mehr dazu unter

www.tanexpo.com/en/workshops-program

6.Es gibt die neuesten Markt-Trends für die Bestattung, den
Friedhof und Dienstleistungen für Familien zu entdecken.

7.TANEXPO Plaza: drei Tage mit für alle Besucher offenen
Treffen zu verschiedensten Themen, organisiert von Aus-

stellern und weiteren Fachleuten.

8.Anlässlich der Eröffnungsfeierlichkeiten am Donnerstag, 4.
April, wird auf der TANEXPO Plaza eine anregende Dis-

kussion über das Friedhofswesen angeboten. Unter dem Titel
„Das Friedhofserbe im Blickpunkt” werden soziologische, an-
thropologische, künstlerische, wirtschaftliche und regulatorische
Aspekte debattiert. Ziel ist es zu verstehen, wie Friedhöfe zu
einem Referenz-„Erbe” werden können, indem sie lernen, mit
ihren Gemeinschaften in Dialog zu treten.

9.Am Nachmittag des Freitag, 5. April, werden die 
TANEXPO Awards verliehen – der Wettbewerb, der die

ausstellenden Unternehmen belohnt, die sich durch Innovation
auszeichnen, Qualität und Design, Kommunikation, grüne Nach-
haltigkeit, beste Standausrichtung  und Technik.

10.Und zu guter Letzt erwartet die Besucher die wunder-
schöne Stadt Bologna mit ihrem historischen Stadtzen-

trum und ihrem einzigartigen kulinarischen Angebot.

Bleiben Sie dran
auf www.tanexpo.com

10 Gründe...
...warum Sie die TANEXPO 2024 nicht verpassen sollten
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Steigende Sterberaten während der Corona-Pandemie, zu-
nehmende Krankmeldungen aufgrund psychischer Probleme

und der Generationswechsel im Ehrenamt – angesichts der aktu-
ellen Herausforderungen und Belastungen in den Gesundheits-
berufen, ist es wichtiger denn je, dass haupt- und ehrenamtlich
Tätige auch gut für sich selbst sorgen. Doch wie kann dies gelin-
gen? Um diese Frage geht es bei der 15. LEBEN UND TOD am
3. und 4. Mai in der MESSE BREMEN.

Die LEBEN UND TOD bietet an zwei Tagen ein vielfältiges Pro-
gramm für haupt- und ehrenamtlich Tätige aus den Bereichen Hos-
piz, Palliative Care, Trauerbegleitung, Seelsorge und anderen
therapeutischen Berufen. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der
Selbstsorge der Begleitenden.

Monica Lonoce, Gründerin eines Schweizer Ausbildungsinstituts
für Trauerbegleitung, ist eine von mehreren Vortragenden zum
Fokus-Thema in Bremen. Sie wird erläutern, wie professionelle
Begleitende ihre Selbstsorge im Blick behalten, wenn sie persön-
lich von einem Verlust betroffen sind. „Wir alle kennen den
Schmerz von Verlust. Es geht jedoch nicht nur darum, ihn zu ken-
nen, sondern ihm tatsächlich zu begegnen und ihm eine sinnvolle
Bedeutung zu geben, unabhängig davon, ob man Fachperson
oder Laie ist“, sagt Lonoce. Sie betont, dass es wichtig sei, sich
bewusst mit den eigenen Gefühlen auseinanderzusetzen, insbe-
sondere mit den schmerzhaften. Dadurch könne die eigene Re-
silienz erhalten und gestärkt werden.

Die Bremer Psychologinnen Kristina Manke und Claudia Arm-
gardt befassen sich in ihrem Vortrag bei der LEBEN UND TOD
ebenfalls mit der Resilienz. „Unter Resilienz – auch als Immun-
system unserer Psyche bezeichnet – verstehen wir die uns inne-
wohnende Fähigkeit, mit Krisen umzugehen, diese zu über-
winden und langfristig an widrigen Erfahrungen wachsen zu kön-
nen“, sagt Kristina Manke. 

Um die eigene Resilienz zu stärken, sei es wichtig, sich der ei-
genen Ressourcen bewusst zu sein und diese gezielt zu fördern

Resilienz und Selbstsorge 
Schwerpunkt der 15. LEBEN UND TOD

Monica Lonoce 
ist Gründerin 
eines Schweizer 
Ausbildungsinstituts
für Trauer-
begleitung.
Foto: Monica Lonoce

Foto: Claudia Drechsler / M3B GmbH



Auch die Bremer Psycho-
loginnen Kristina Manke
und Claudia Armgardt
befassen sich mit dem
Thema Resilienz.
Foto: Kristina Manke /
Claudia Armgardt  

und einzusetzen. Schon kleine Veränderungen können helfen. Die beiden Ex-
pertinnen werden in ihrem Vortrag auch auf Anzeichen eigener Überforde-
rung eingehen und Lösungsansätze aufzeigen, wie Begleitende, Betroffene
und ihre Angehörigen ihre Kraftspeicher wieder auffüllen können.

Die LEBEN UND TOD bietet ein umfangreiches Vortragsprogramm mit über
50 Vorträgen und Workshops an zwei Tagen. Daneben erwartet die Fach-
besuchenden eine vielfältige Messe mit rund 130 Info- und Verkaufsständen.
„Wer aber eine klassische Industrieausstellung wie auf Medizinkongressen
erwartet, ist hier falsch,“ sagt Meike Wengler, Projektleiterin der LEBEN UND
TOD. Die Begleitausstellung der LEBEN UND TOD ist sowohl fachlich ausge-
richtet und gleichzeitig vielseitig und lebensbejahend. Sie bietet den Besu-
chenden neue Impulse für ihre Arbeit sowie Raum für Begegnungen mit

Experten, Kollegen und Aus-
stellern. 

Die LEBEN UND TOD findet
am 3. Mai von 9 bis 18 Uhr
und am 4. Mai von 9 bis
16.30 Uhr in Halle 5 der
MESSE BREMEN statt. Das
Messeticket kostet zehn
Euro. Der Zugang zum Fort-
bildungsprogramm ist ab
29 Euro möglich. 
www.
leben-und-tod.de
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Noch immer werden viele Menschen muslimischen Glaubens,
die in Deutschland sterben, zur Bestattung in Länder über-

führt, aus denen eine frühere Generation eingewandert ist. Doch
es werden mittlerweile in Deutschland immer mehr islamische
Grabfelder auf Friedhöfen angelegt, um auch Menschen musli-
mischen Glaubens die Möglichkeit zu geben – zumindest weit-
gehend – nach den Regeln ihrer Religion bestattet zu werden,
und ein erster islamischer Friedhof wurde initiiert. 

Friedhofsverwaltungen sind gefordert, ein Nebeneinander unter-
schiedlicher Kulturen für alle Beteiligten verträglich zu gestalten.
In einem Online-Seminar, das das Sepulkralmuseum Kassel in Ko-
operation mit der Akademie für Islam in Wissenschaft und Ge-
sellschaft (AIWG), Frankfurt anbietet, sollen islamische Gräber-
felder und zugehörige Einrichtungen auf den Friedhöfen vorge-
stellt und im Hinblick auf religiöse, soziale, ökonomische, kulturell-
gestalterische und rechtliche Aspekte diskutiert werden. Das
Seminar richtet sich an Friedhofsamtsleiter, Friedhofsmitarbeiter
und Bestatter.

Da die Aufmerksamkeit vor dem Bildschirm meist schneller nach-
lässt als im persönlichen Kontakt, ist das Seminar auf vier Vor-
mittage verteilt. In den einzelnen Seminareinheiten bietet sich den

Muslimische Bestattungen 
Online-Seminar des Sepulkralmuseums

Teilnehmern neben der Gelegenheit, islamische Gräberfelder auf
eigenen Friedhöfen vorzustellen, auch genügend Raum für Fra-
gen und Diskussionen.

Die Seminarleitung haben Gerold Eppler M.A. (Steinbildhauer
und Kunstpädagoge) und Dr. Dagmar Kuhle (Landschafts- u. Frei-
raumplanung). 

Zugang: Das Online-Seminar findet über das Tool „Webex“ statt.
Voraussetzungen sind PC oder Laptop mit Kamera und Mikrofon.
Die Kosten belaufen sich auf  300 EUR (Mitglieder der Arbeits-
gemeinschaft: 250 EUR). Anmeldung bei Ines Niedermeyer unter
der E-Mail-Adresse niedermeyer@sepulkralmuseum.de

DIE TERMINE:

Mo. 10. Juni 2024, 
09.30 bis 13.00 Uhr

Di. 11. Juni 2024, 
09.30 bis 13.00 Uhr

Mo. 17. Juni 2024, 
09.30 bis 14.00 Uhr

Di. 18. Juni 2024, 
09.30 bis 12.45 Uhr
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100%iger Schutz 

    vor ALLEN Infektionen

Mobil: 0151 11186290 · Telefax: 06221 164483 · info@foliensarg.de · www.foliensarg.de

Die SWR-Reportagereihe „Die Ökochecker” will ihren
Zuschauern helfen, bessere Entscheidungen zu tref-

fen, wenn es um Nachhaltigkeit geht. Die Moderatoren
Katharina Röben und Tobias Koch beleuchten die ver-
schiedene Bereiche des täglichen Lebens und geben
Tipps, was man schnell und einfach verbessern könnte.
Die jeweiligen Filmbeiträge kann man in der ARD-Me-
diathek und auf YouTube ansehen. Neu hinzugekommen
ist jetzt eine Folge zum Thema Nachhaltige Bestattung, für
die u.a. beim Bestattungshaus Hebenstreit & Kentrup in
Bonn gedreht wurde.

Sarg oder Urne? Friedhof, Bestattungswald oder Reerdi-
gung? Grabstein, aber welcher und woher? Der Beitrag
will zeigen, worauf man nach dem Tod aus ökologischer
Sicht achten kann. Bei der Auswahl des Sargs sollte man
darauf achten, dass der Sarg beispielsweise nicht lackiert
ist und Griffe aus Seil statt aus Metall hat. Der Verstorbene
sollte möglichst wenig Kleidung tragen und die Kleidung
sollte aus Naturmaterialien wie Baumwolle, Leinen oder
Hanf bestehen, das wird im Gespräch mit Bestatter Wer-
ner Kentrup, dem Initiator der Grünen Linie, herausgear-
beitet.
Am nachhaltigsten, so die Öko-Checker, sei die Erdbestattung
auf einem örtlichen Friedhof. Bei der Grabgestaltung ist es emp-
fehlenswert, statt auf Saisonbepflanzung auf Bodendecker, wie
Efeu oder Immergrün, zu setzen. Diese Pflanzen eigenen sich be-
sonders, weil sie pflegeleicht sind und die Bodenfeuchtigkeit er-
halten. Außerdem bieten sie Insekten Schutz und Nahrung,
erklären die Öko-Checker. 
Neben der Erdbestattung, der Feuerbestattung mit Bestattungs-
wald und Seebestattung, kommt auch die Reerdigung zur Spra-
che. Zur Reerdigung gebe es viel Kritik und es liege noch keine
Klimabilanz vor, heißt es in dem Beitrag.
Ausführlich behandeln die Öko-Checker das Thema Kinderarbeit
bei der Grabsteinherstellung. Interviewt wird der Kinderrechts-
experte Benjamin Pütter, der schon  90 Mal in Indien gewesen ist,

Öko-Checker
TV-Beitrag über nachhaltige Bestattungen

um die Kinderarbeit dort zu dokumentieren und eine Verände-
rung herbeizuführen. „Anders als in Europa wird in vielen indi-
schen Steinbrüchen trocken gebohrt. Dabei entwickeln sich große
Mengen Staub und viele Kinder erkranken an tödlicher Staub-
lunge. Die Kinder haben keinerlei Schutzausrüstung und arbei-
ten an Presslufthammern mit ohrenbetäubendem Lärm. Sie sind
früh taub“, erklärt er. 
Wer sicher sein will, dass der Grabstein nicht aus Kinderarbeit
stammt, achtet darauf, dass der Grabstein aus Europa kommt.
Ebenfalls hilfreich ist das Siegel „Xertifix“. 

Den gesamten Beitrag von ca 17 Minuten Länge kann man sich
unter www.youtube.com/watch?v=I-mR8m-Vjr0 
ansehen.

Im Gespräch mit Bestatter Werner Kentrup, dem Initiator der Grünen Linie,
werden Verbrauchertipps für die nachhaltige Bestattung herausgearbeitet.
Gedreht wurde auf dem Bonner Südfriedhof.



In „Undertaker for Life!“, einem preisgekrönten Dokumen-
tarfilm aus Kanada, will Regisseur Georges Hannan „den

Schleier über einer unterschätzten Welt lüften“. Er gibt Ein-
blicke hinter die Kulissen der Bestattungsbranche und ent-
mystifiziert so einen Beruf, den die Öffentlichkeit eher als
düster ansieht. Hannans Film kommt zu einem völlig anderen
Ergebnis: „Bestatter sind alles andere als düster; sie sind lus-
tig, großzügig und engagiert. Wir würden gerne mit ihnen
in den Urlaub fahren, aber leider haben sie nie Zeit für sich
selbst.“

Wie geben wir dem Tod einen Sinn, wie trauern wir, wie be-
wahren wir das Gedenken, während unsere zunehmend in-

dividualistische Gesellschaft sich von althergebrachten Ritua-
len verabschiedet?  Welche Antworten können Religionen und
verschiedene Praktiken geben? Kurzum, wie können wir in
der heutigen Welt,  in der Beileidsbekundungen per SMS ver-
schickt werden können, mit dem Tod umgehen? „Undertaker
for Life!“ lässt diejenigen zu Wort kommen, die sich von Be-
rufs wegen um die Toten kümmern – und einen Großteil ihrer
Zeit damit verbringen, dabei für die Lebenden zu sorgen.

Subtil und oft urkomisch zeigt „Undertaker for Life!“ die Kehr-
seite des Todes. Vor dem Hintergrund der großartigen Foto-
grafien von Georges Hannan und einer ebenso unvorherseh-
baren wie eindrücklichen Filmmusik liefern die Bestatter, die

Undertaker for Life!
Dokumentarfilm aus Kanada

„Undertaker for Life!“ bedeutet im
Deutschen so viel wie „Bestatter aus 
Berufung”. Bestatter Guy Belliveau
vom Frenette Funeral Centre, Moncton 
erklärt, was es damit auf sich hat. 
Alle Fotos: Image from the film - 
Courtesy of National Film Board of
Canada, 2022.
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hier auftreten, ihre grundlegende Erkenntnis: Der Tod, wenn
er auch nicht erklärt werden kann, ermöglicht uns, das Leben
zu verstehen.
Filmemacher Georges Hannan ist seit über 40 Jahren in der
Film- und Fernsehbranche tätig. Seine Filme zeichnen sich
durch eine ausgeprägte Fähigkeit des Zuhörens und Beob-
achtens aus; er will das zeigen, was er „das außergewöhn-
lich Gewöhnliche” nennt. 

Nach einer erfolgreichen Tournee durch die Filmfestivals ist
„Undertaker for Life!“ derzeit in französischer Sprache mit
englischen Untertiteln kostenlos auf www.nfb.ca zu sehen.
(Eine Anfrage von eternity,
ab wann der Film im
deutschsprachigen Raum
zu sehen sein wird, war
bis zum Redaktionsschluss
noch nicht beantwortet;
wir berichten weiter.)

Bestatter fürs Leben!
von Georges Hannan
(52 min) 

www.datenschutz-prinz.de

Regisseur Georges Hannan an einem der Schauplätze seines Films.
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Auf ein anderes Filmprojekt weist das Friedhof Forum der Stadt
Zürich hin. „Rest in Poetry“ ist eine mehrteilige experimen-

telle Filmreihe. Im Zentrum stehen zeitgenössische Autorinnen und
Autoren, die Texte für die Toten lesen. Schauplatz jedes Films ist
ein Friedhof, der dank seiner Atmosphäre und Architektur auf ei-
gene Weise Filmprotagonist wird.
Der bisher dritte und jüngste Film der Reihe wurde 2023 auf den
Zürcher Friedhöfen Sihlfeld und Fluntern realisiert. Gezeigt wird
dieser Film erstmals am Dienstag, 13. März, von 19 bis 20.30
Uhr in der Paulus Akademie in Zürich; aus organisatorischen
Gründen wird um eine Anmeldung gebeten. 

www.paulusakademie.ch

Rest in Poetry
Für die Toten lesen

Bereits zweimal war Regisseur Matthias Glasner, mit DER FREIE
WILLE (2006) und GNADE (2012) im Wettbewerb  der Ber-

linale vertreten. Nun ist er mit seinem neuesten Werk STERBEN zu-
rückgekehrt. Ab dem 25. April wird der Film in den Kinos zu
sehen sein.
In STERBEN geht es um die Familie Lunies, die schon lange keine
mehr ist. Erst als der Tod, der alte Bastard, auftaucht, begegnen
sie sich wieder. Lissy Lunies, dargestellt von Corinna Harfouch,  ist
im Stillen froh darüber, dass ihr dementer  Mann langsam da-
hinsiechend im Heim verschwindet. Doch ihre neue Freiheit währt
nur kurz, denn Diabetes, Krebs, Nierenversagen und beginnende
Blindheit geben der Mittsiebzigerin selbst nicht mehr viel Zeit. 
Im Zentrum dieses Panoptikums der Todgeweihten aber steht ihr
Sohn, der Dirigent Tom Lunies, gespielt von Lars Eidinger. Mit
seinem depressiven besten Freund Bernard arbeitet er an einer
Komposition namens „Sterben“ und der  Name wird zum Pro-
gramm. 

STERBEN, Deutschland 2024, 177 Minuten

Sterben
Neuer Kinofilm mit Lars Eidinger in der Hauptrolle

Hauptdarsteller Lars Eidinger.
Foto: © Jakub Bejnarowicz,
Port au Prince, Schwarzweiss,
Senator 2024
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Sterben üben,
damit das
Leben sich 
entfalten kann 
Um beruflich, ehrenamtlich
oder privat Sterbende und
Trauernde zu begleiten, ist es
wichtig zu wissen, wie man
selbst zu Tod und Sterben
stehe. Nur wenn man sein Ei-
genes kenne, kann man in der
Begegnung unterscheiden zwischen dem, was einen selbst,
und dem, was die begleitete Person betrifft. Spürt man die
Trauer des anderen oder ist es die eigene? Fühlt man die Hilf-
losigkeit des anderen oder wird etwas berührt, das einen
selbst hilflos macht?
Autorin Sabine Rachl liefert in ihrem Buch „Sterben üben,
damit das Leben sich entfalten kann“ Grundlagen, Fallge-
schichten und Selbstreflexionen für die Sterbe- und Trauerbe-
gleitung. Wie ist die eigene Haltung zu Tod und Sterben aus
den Lebenserfahrungen heraus erwachsen? (Wie) Möchte
man sie vielleicht verändern? Das Buch bietet verständliches
Wissen und will Ängste verwandeln und tiefer in ihre Leben-
digkeit führen.
Sabine Rachl arbeitet als Musiktherapeutin auf der Palliativ-
station der Universitätsklinik Tübingen. Die ausgebildete
Sterbe- und Trauerbegleiterin und Fachpädagogin für Psy-
chotraumatologie ist Bildungsreferentin für den Umgang mit
Sterben, Tod und Trauer. Mit ihrem ersten Mann, Christian
Schulz, gründete sie die Internationale Friedensschule Köln
mit interreligiösem Schulkonzept. Nach dem Tod ihres Man-
nes professionalisierte sie ihre zuvor ehrenamtliche Arbeit als
Trauerbegleiterin. 
Rachl, Sabine. Sterben üben. 
Verlag Patmos, 2024. Paperback, 240 Seiten. 
ISBN 978-3-8436-1513-6. 22,00 EUR

Die Stunde des Nachtwinds  
„Seit dem 30. Mai 2021, einem
helllichten Sonntag, der ihn um
16:12 Uhr ins Dunkel des Todes
holte, lebe ich in einem Gemüts-
zustand, den man Trauer nennt,
in einem Land also, das niemand
kennen kann, bevor er es betre-
ten hat. Es ist ein wildes, ein stür-
misches Dämmerland mit tiefen
Tälern und reißenden Gewäs-
sern, manchmal eine Einöde mit
schattenloser Weite, still und
endlos und ausgedörrt. Ein Land,
in dem innere Bilder sich auf-
drängen, jeden Tag, jede Stun-

de, jede Minute. Bilder von glücklichen Augenblicken Bilder
der letzten Tage seines Lebens die ich nicht hereinlassen,
denen ich den Weg versperren will, weil sie zu weh tun. Auch
Worte stürmen nach vorn in diesem Land, Worte der Liebe,
Worte des Zorns, ungeborene Worte. Und sie schmerzen, die
Bilder und die Worte: weil sie von meinem Liebsten erzählen,
der nicht mehr ist, und um den dennoch in Endlosschleife mein
Geist kreist. Und dann kommt es wieder, dieses eine Wort,
das schlimmste. Es schreit zwischen meinen Schläfen und in
meinen Eingeweiden: Nie mehr. Niemals mehr.“ Diese er-
schütternden Worte stammen aus dem Buch „Die Stunde des
Nachtwinds“, den die Journalistin Brigitte Haertel geschrie-
ben hat. Es fasst Reflexionen, Wahrnehmungen und Beob-
achtungen der Trauer in eine Seelenreise zusammen.
Brigitte Haertel, Journalistin, ist Herausgeberin und Chefre-
dakteurin des von der Kirche unabhängigen katholischen Ma-
gazins theo, das sie selbst gegründet hat. 

Haertel, Brigitte. Die Stunde des Nachtwinds. 
Verlag Patmos, 2024. Hardcover, 204 Seiten.
ISBN 978-3-8436-1508-2. 22,00 EUR

Morgen und Abend
Jon Fosse, 1959 in der norwegi-
schen Küstenstadt Haugesund ge-
boren, gilt als einer der bedeu-
tendsten europäischen Schriftstel-
ler unserer Zeit. 2023 wurde er
mit dem Nobelpreis für Literatur
ausgezeichnet. Internationale Be-
kanntheit erlangte Fosse zunächst
als Dramatiker. Seine mehr als
dreißig Theaterstücke werden
weltweit aufgeführt und brachten
ihm zahlreiche Preise ein. Danach
schrieb er zahlreiche Romane, zu-
letzt “Ein neuer Name“, für den er
auch mit norwegischen Literatur-
preisen ausgezeichnet wurde. Seit
2011 genießt er lebenslanges Wohnrecht in der „Grotte”,
einer Ehrenwohnung des norwegischen Königs am Osloer
Schlosspark. 

Schon 2013 erschien sein Buch „Morgen und Abend“.  Jon
Fosse erzählt hier die Geschichte eines einfachen norwegi-
schen Fischers von der Stunde seiner Geburt bis zu seinem
Tod. Eine kunstvoll rhythmisierte und ganz schlichte Erzäh-
lung, die den Leser berührt. „Vermutlich hat es in den letzten
Jahren kein traurigeres, aber zugleich auch kein fröhlicheres,
tröstenderes Buch gegeben über den Morgen des Lebens und
den Abend des Todes“, urteilte Literaturkritikerin Elke Hei-
denreich und hatte dabei sicher u.a. die Todesszene im Sinn:
Johannes, der Fischer, ist gestorben und fährt mit seinem
längst verstorbenen Freund Peter in einem Kutter aus der Bucht
hinaus auf See. Er hört den Motor nicht mehr, er friert nicht
mehr und ein letzter Blick zurück zeigt ihm sein eigenes Be-
gräbnis. 

Fosse, Jon. Morgen und Abend. Rowohlt, 2013.
Taschenbuch, 128 Seiten.
ISBN 978-3-644-03011-4. 13,00 EUR
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Das lesen Sie
im April

Live aus Dortmund
Keine Zeit, nach Dortmund
zu fahren? In Ruhe noch mal
nachlesen, was man dort ge-
sehen hat? eternity ist vor Ort
und berichtet im April-Heft
ausführlich über die FORUM
BEFA. Erscheinungstermin ist
der 26. April. Wer nicht so
lange warten will: erste Fotos
aus Dortmund gibt`s wieder
live via Instagram unter @
eternity_das_magazin.

Umgang mit den 
Angehörigen
„Die Praxis der Beisetzung
und ein kundenorientierter

Tödliche 
Machenschaften

Viele Bestatter sind – nicht nur beim Ausrichten von Trauer-
feiern – kreativ und pflegen anspruchsvolle Hobbys.  Einer
von von ihnen ist der gebürtige Schweizer Daniel Izquierdo-
Hänni. Er hat vor gut zehn Jahren in Valencia, der Heimat-
stadt seines Vaters,  ein Unternehmen für Seebestattungen
im Mittelmeer gegründet. „ad mediterreanum“ bietet Inte-
ressierten aus Deutschland, Österreich und der Schweiz
Ascheverstreuung im Pinienwald, Urnenbegräbnis unter im-
mergrünen Orangenbäumen und, was am meisten verlangt
wird, Seebestattungen vor Mallorca oder Ibiza und auch
entlang der Costa Brava oder der Costa Blanca an. 
Und wenn keine Bestattung ansteht, dann setzt sich Daniel
Izquierdo-Hänni an den Computer und schreibt Kriminal-
romane. Nach seinem ersten Spanien-Krimi um den ehe-
maligen Polizeiinspektor Vicente Alapont legt Daniel
Izquierdo-Hänni jetzt den Nachfolgeroman nach. „Falsches
Spiel in Valencia“ ist am 14. Februar in die Buchläden ge-
kommen (Gmeiner Verlag, ISBN 978-3-8392-0587-7).
Wieder geht es um Vicente Alapont, der seinen Job als In-
spektor bei der Policía Nacional an den Nagel gehängt
hat und jetzt in seiner Heimatstadt Valencia Taxi fährt. Doch
er kann das Ermitteln nicht lassen und nimmt den Auftrag
an, dem Verschwinden eines einflussreichen Unternehmers
nachzugehen. Seine Nachforschungen bringen ihn in
brenzlige Situationen.

Nach zwei Bänden voller
„Tödlicher Machenschaften
am Mittelmeer“, wie es in
der Verlagswerbung heißt,
wartet die Branche jetzt ge-
spannt auf einen weiteren
Krimi, die den ehemaligen
Polizeiinspektor Alaponte ins
Bestattermilieu führt.  Genug
Stoff für eine tolle, authenti-
sche Story wird Izquierdo
dort sicher finden...

Der letzte Schrei

Umgang mit Angehörigen“
will das Sepulkralmuseum
Kassel im Rahmen eines Se-
minars vermitteln. Gedacht
ist es für Friedhofsmitarbeiter,
die im Trauerhallendienst
und als Träger eingesetzt
sind. Seminarleiterin ist Birgit
Aurelia Janetzky. Mehr dazu 
im Aprilheft.

Wahnsinn
Noch bis Ende Mai ist im
Deutschen Museum München
die Ausstellung „Wahnsinn –
Illegale Autorennen“ zu se-
hen. Das zentrale Objekt der
Ausstellung: ein völlig zer-
störter Jeep. In diesem Wa-
gen starb ein 69jähriger
Mann, als er bei Grün auf
eine Kreuzung fuhr und mit
einem der beiden Raser zu-
sammenkrachte, die sich ge-
rade mit Tempo 160 in der
Innenstadt ein Rennen liefer-
ten. Sein Sohn hat das Auto-
wrack für die Ausstellung
freigegeben.

www.leben-und-tod.de



Ihre guten 
Dienste abrunden
Bestatter, die mit uns arbeiten, schätzen unseren fachkompetenten und 
besonders schnellen Service. Für die Übergabe der Verstorbenen und 
das Abholen der Urnen haben wir jeden Tag der Woche rund um die Uhr 
geöffnet – auch für ein offenes Ohr bei einer guten Tasse Kaffee. 

Fragen Sie uns. Wir sind für Sie da.

www.die-feuerbestattungen.de     
www.fbbrandenburg.de     www.fbcelle.de     www.fbcuxhaven.de     www.fbdiemelstadt.de     
www.fbemden.de     www.fbgiebelstadt.de     www.fbhennigsdorf.de     www.fbhildesheim.de     
www.fbluxemburg.de     www.fbquedlinburg.de     www.fbostthueringen.de     www.fbsaalfeld.de
www.fbschwerin.de     www.fbstade.de     www.fbweserbergland.de     www.fbwilhelmshaven.de

Die Feuerbestattungen




